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Die französischenTanks im neuen Jnfanterie-Reglemenk.
ADagneriefranzösische Jnf.Rglt. 11. Teil hat in seinem
..blchnltt über Tanks zu Erörterungen Anlaß gegeben, die

IIZZdurch die letzten Nummern des »Militär-Wochenblattes«
o en

dZunächstwaren es die amtlichen Leistungsdaten der Tanks,
le- als scheinbar im Gegensatz zu jenen des ,,Taschenbuchs
ek Tanks« von 1926 und 1927 stehend, Vergleiche Ver-

anlaßten Es sei dem Verfasser des Taschenbuchs daher ge-

stattet,dazu Stellung zu nehmen.
Dle Zahlen der Geländegängigkeit eines Tanks sind nie

V.Vllkom«menauf den Zentimeter genau: sie zeigen durchweg
einenMaximal- und einen Minimalwert, die ein wenig

glkseinanderliegenDiese Verschiedenheit ist keine Ungenauig-
est- sondern bezieht sich auf den ungünstigsten und auf den

gunltigsten Fall; und es ist doch wohl ganz klar, daß jeder

derbeiden Teile dies- und jenseits der Landesgrenze mit
em für ihn ungünstigeren Fall zu rechnen hat.

Der Fall der Grabenüberschreitungsfähigkeit des Ehar20

Zuchtdies am besten deutlich. Das Reglement gibt 4 m an,

VUS»T. T.« aber 4,5 m. Was ist richtig? Beides! Und der
Gekfasserselbst hat um so mehr Recht zu sagen: 4,50 m breite
bkabenschützen u n s nicht, als der Char 20 nachweislich

et Versuchen 4,2 m glatt genommen hat, und zudem be-

th ist, daß ein Tank mit vorn überstehenden Ketten unter

gunstigenVerhältnissen sogar einen überbreiten Graben, an

essen Vorderwand seine Nase schon anstäszt,doch nehmen
alm- wenn die Erde fest ist und er geschicktgefuhrt·wird.

furer umgekehrt die Franzosen damit rechnen? Die Jn-
anterie, der der Ehar 2 c ja helfen soll,·offenbar nicht, zu-

hal bekannt ist, daß Regen usw« die Überschreitung stark
rabletzew

.

i
So erklären sichsdie (leirhten) Verschiedenheiten der Zahlen

m JUnglt und in den ,,T.T.«
»

O sagt das Reglement1 Renault 7 klllXthi hochst-
geschwindigkeit;gegen 8 Inn-Std. in den »T.T. sind-Std.
Sakdie amtliche Zahl noch 1918—25, und zWUk ka kurze

allkeckenx7 Inn-Std. mag für längere Zelt- ·W0k)lAber pur
ti

em schon die Abnutzung des alten Materiales berucksich-

Rgenkhgelten. Die Zahl 11—12 lmiXStd bei ausgeschaltetem
Seslerist richtig. Ader man wird ihn eben auf franzdsischer

U e nur in oerzweifelten Fällen ausschalten.

Die Überschreitungssähigkeitwurde durch ein Mißverständ-
nis mit 1,5 m angesetzt. Der Wert Von 1,5 m aber gilt für
,.tranchee«, den prosilierten Graben mit angeschütteten
Brustwehren. Der richtige Wert 1,7 findet sich unter dem
Titel ,,coupures åi bords francäs« und wurde gänzlich Un-

richtig als »Kletterfähigkeit« übersetzt, ohne zu überprüfen,
daß ein 5 m langer Tank nie 1,7 m klettern kann — eine

Zahl für einen schwersten Tank·
Die im »T.T.« angegebene Zahl ist 1,8 m mit der Be-

merkung »mit 2 ni rechnen«. Daran ist nichts zu ändern.

DiesKletterfähigkeit ist 0,6 m; sie findet sich im Jnf.Reglt.
ni t.

Auch beim Char Max-en. dem alten MarkV-Tank, scheint
ein Gegensatz in der höchstgeschwindigkeitgegeben, die im
»T.T.« zu 7,5 km.-Std. angegeben wird, während das

Reglement sagt ,,ne depasse pas 5 km-h«. Wieder ist
beides richtig; im neuen Zustand hat dieser (im Motor zu
schwache) Tank 7,5 kiiiXStd für kurze Zeit auf bestem Boden

geleistet; praktisch wird der heute tatsächlich 5——6 kaStd

günstigstenfalls erreichen. 5 kaStd ist eine durchaus
praktisch für längere Zeit zu behaltende Höchstgeschwindig-

keitff
die die Franzosen ganz richtig im Reglement angeben

mu en.

Eine tatsächlicheVerschiedenheit in den Angaben, die den

Verfasser selbst erstaunte, ist die amtlich angegebene Steig-
fähigkeit von 45 Grad anstatt von 30—35 Grad in den
»T. T.« Diese letzteren Zahlen sind die amtlichen englischen,
und man sollte denken, daß die Engländer, die den frag-
lichen Tank gebaut haben und ihn selbst führen, doch es

mindestens so gut wissen wie die Franzosen, wieviel Grad
er steigen kann. Doch sei dem wie immer, wir tun hier
gut, den Wert 45 Grad smit Dank zur Kenntnis zu nehmen,
denn er bewahrt uns vor bösen Täuschungen

Besonders wichtig sind die Zahlen über den schweren
Tank, den Ehar20, der zum erstenmal amtlich erwähnt
wird. Hier werden im Reglt. 10 Inn-Seide höchstgeschwiw
digkeit angegeben; derselbe Wert findet sich ausdrücklich als

korrigierend im »T.T.« von 1927, S. 181 unten.

Auch 8 Inn-Std. im ,,T.T.« von 1926 war eine amtliche
Angabe. foenbar bezog sie sich auf die allerersten Kon-

struktionen.
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Jndessen — um ein für allemal den Wert der in einem

Jnf.Reglt. über geheime Tanks angegebenen Zahlen zu er-

weisen — betont der Verfasser, daß der Ehar 2 C, und zwar
der jetzige, nicht weniger als 12 kaStd auf gute-m Boden
und für kurze Zeit zu machen imstande ist. Man wundere

sich nicht, wenn die neuen schweren «Tanks noch weit mehr
erreichen. Die Zahlen über den Ehar20 bleiben daher
gültig bis auf die Kettenbreite und die Panzerstärke des

Daches, welch letztere zu 22 mm angegeben wurde, aber

schwächer ist; dennoch ist sie S.m.K.-schußsicher.
Eine Unterschätzungauch des gegenwärtigen französischen

Tankmateriales ist daher für uns am allerwenigsten ratsam.
Man gestatte es dem Verfasser zu betonen, daß, wo er

noch Gelegenheit hatte, französischeGeschützeund Tanks durch
Zerlegung oder an hand der Zeichnungen zu studieren, er

die Franzosen als Konstrukteure b ew u n d e rn gelernt hat.
Daß das sranzösischeMaterial bei uns unterschätztwird,

liegt daran, daß die Menge der alten Renaults die geringere
der übrigen modernen Typs trotz deren Wichtigkeit vergessen
läßt: denn wir haben heute auch beim leichten Material

- mit durchaus brauchbaren neuen Autochenilles de Cassa-
lerie zu rechnen, während wir den Ersatz des Char Moyen
und des Renaultis erwarten dürfen; und daß dann etwas

erstklassiges eingeführt wird, dessen dürfen wir nach den

langjährigen umfassenden Versuchen sicher sein. Der neue

Renault M. 27 ist nur ein Vorläufer; und dennoch ist es bei

ihm gelungen, 30 mm Panzer über den Gefechtsraum zu

legen. Das sollte doch vor jener absichtlichen Unterschätzung
abhalten, wie sie sich so oft findet.
Überhaupt muß man sich hüten, als Nichttechniker aus

einem Jns.Reglt. über Tanks zuviel herauslesen zu wollen:

es ist nicht dazu geschrieben, die Zweifel des Feindes zu

lösen. Auch in taktischen Fällen nicht, wenn sie dem Feind
rätselhaft bleiben sollen.

Das kann man beim französischen Jns.Reglt. am kurzen
Abschnitt über die taktische Verwendung des Ehar20 er-

sehen, der bei uns schon Unheil anrichtet. Er heißt:

,,L’attaque d’une position fortement 01sganisee, pre-
paree par des tirs intenses d’artillerie lourde, est

avantageusement menee avec Paide de ehars moyens
ou 10urds.«

Er wurde im Wortlaut richtig mit:

»Gegen eine stark befestigte Stellung, die von

schwerer Artillerie unter Feuer genom-
men ist, werden mittlere und schwere Tanks eingesetzt.«

wiedergegeben. Leider aber hat der betreffende Herr Ver-

fasser gerade den grammatikalischen Nebensatz und den tak-

tischen Verschleierungssatz gesperrt gedruckt — und nun

ist der Sinn tatsächlichunklar, wie andere Kameraden richtig
bemerkt haben. Verständlich wird der Sinn dann, wenn

wir den Nebensatz mit Seelenruhe weglassen. Das haupt-
gewicht ist auf ,,posiii0n fortement organisee« zu legen;
iortement organisee, das heißt mit starken hindernissem
aber auch, mit absichtlichem Doppelsinn, eine Stellung stark
an Abwehrwaffen.

Warum, müssen wir mit einigem Vorwurf fragen, ver-

langen wir denn so indiskrete Aufklärungen von einem fran-
zösischenJnf.Reglt. über den Einsatz des Char20, von dem

jetzt erst, 1929, überhaupt zum erstenmal amtlich gesprochen
wird? Die Franzosen werden sich wohl hüten, uns dies

öffentlich gedruckt vorzusetzen. Die »schwere Artillerie-

vorbereitung«, die wir getrost streichen können, ist ein gutes
Mittel, den Einsatz undurchsichtig zu gestalten — was ge-
lungen ist. Wir tun besser, uns an die Schlacht bei Cambrai

20.11.«17, bei Soisfons 18.7.18 und an den 8.8.18 zu er-

innern, wo allemal ohne Artillerievorbereitung einge-
brochen wurde — dazu sind die Tanks doch da!

sic-

Aber es sind auch andere taktische Sätze, die bei uns

Widerspruch hervorrusen; so vor allem die im französischen
Reglement gebrachten klassischen Leitsätze aus dem Kriege:
1. ,,Tanks können die Jnfanterie niemals ersetzen« und
2. »Tanks können kein Gelände halten«.

Ein ohne Zweifel berechtigter Widerspruch, denn sie
kö n n en es heute und werden es tun, wenngleich nicht bei

jeder Gelegenheit Darum darf dennoch das französische
Reglement nicht gerade einer Jrrlehre geziehen werden, ob-

schon es Tatsache ist, daß französische Stimmen Änderungen

verlangeni); wir müssen doch bedenken, für wen VEIH
Reglement geschrieben wurde; doch für die JnfantekIH
und nicht für die Tanktruppe, und dann für die Hans-?-
sische und nicht zur Belehrung der deutschen Jnfantekles

Man kann doch nicht der eigenen Jnfanterie im Nega-
meUt MS Gesicht fagens »Ihr seid heute schon durchTaUkH
ersetzbar, die das Gelände, das sie vor Euren Linien ek-

obert haben, auch ganz gut allein halten können!«
Das mu ß man der eigenen Tanktrupp e lehren- Um

ihr Können und ihre Moral aufs höchstezu steigern, aber ePt
der eigenen Jnfanterie zu sagen, wäre gleichbedeutendIm

Selbstmord.
sic-

Nur gegen eine allzu sichere Feststellung muß enekglsch
Verwahrung eingelegt werden. Einer der herren Vef-
fasser stellte ganz einfach fest, daß »es fraglich sei, Ob em

moderner Staat: 1. im Kriege laufend die Verluste Un

Kampfwagen ersetzen kann; 2. darüber hinaus NeubaUten
für Neuformationen aufstellen kann«.

4
Jch bemerke hierzu: Frankreich und England hatten 19«1

ein Izahlenmäßig wie im Alter unterlegenes Artillekles
material über 7,501n-Kal. Franzosen wie Engla"tl·der

er«

neuerten ihr ungeheures erstklassiges Artilleriematerial Un

rüsteten 1918 noch die Amerikanser aus — sie bekaMIZn
industrielle hiife nur in Munition, bis Ende 1918 III
nichts anderem; darüber hinausgehend fertigten die Eng-

länder etwa 1500 schwere Tanks 1916X18 und hatten zU

Zeiten so viele, daß die Neuformationen nicht rasch gknus
abnehmen konnten; Frankr. stellte 1915X16 seine Schnelde
und St.Ehamond-Tanks auf, und gewann trotzdem MPS
1ichkeit, »1917-·18bis-zu 3000 neue Renauits auf die Fuße

zußbringen,
die uns das Jahr 1918 zum guten Teil verlieren

lie en.

Für den Zukunftskrieg — und das ist eine der schvnsten
und sinnvollsten Perspektiven des Tankkrieges — ist eine

Er-

leichterung in der Artilleriegerät-Erzeugung und m

Munitionsversorgung zu erhoffen: es wird bei einem guten-«
zielbewußten Tankeinsatz weniger Munition nutzlos kal
schossen werden; daher umgekehrt die Möglichkeit, noch VEe
eher Tankverluste zu ersetzen und Neuformationen auf dle

Beine zu bringen·
»

Auch die Sorge wegen- der Ausbildung ist doch ka den.
überflüssig,der die Kriegsgeschichte der aiiiierten Tanktotps
kennt: warum, muß man fragen, liest man bei Uns

ks
wenig Duti1, ,,Les chars d’assaut« und Fu11er, XXVIIr
in the Great War«? Wenn aber nicht, warum in Wung
Unkenntnis mit solcher Sicherheit Behauptungen aufftellen

Noch einige Bemerkungen zur A b w ehr· .

Während wir in Tankbau und Taktik noch ismmer dls
Liniierten ais Lehrer schätzenmüssen, ist dies in Abweh
nichtder Fan; wir seibst sind es, die mehr Erfahrung haben-
Wie wir in ersterem oft noch naiv sind, so heute in let-Zterem
die anderen. .

Seit 2—3 Jahren sinds wir so weit, daß wir heut-e M

Moglichkeitder künftigen Abwehr in UmrisseU Fhetx
kpUUeUzdenn die Entwicklung der Abwehrwaffen be nde

sich noch in raschem Fluß; noch ist kein Ende abzusehen-
r-

Gesagt kann werden, daß von einer unbedingten Üben
legenheit der Abwehrwaffen nicht gesprochen WekgeerkOFMIJdie Abwehr ist heute hoffnungsvoll, it
nicht vernichtend. Tanks, und zwar leichte Tanks m

30 mm-Panzer geben auch heute noch böse Probleme. u-
Jmmerhin kann man mit einiger Vorsicht einige sehr a

gemeine Sätze aufstellen: kz1. Natürlich sind eigene, zur Abwehr befähigteTkmen
unbedingt und stets zum Gegenstoß bei fd«l.Tankangnssck,
einzusetzen-,wo vorhanden; sie sind in Summe das Zwe
maßigste AbwehrmitteL

«

« al
Da wir aber keine besitzen, und selbst wenn wlk emnsek

solche einführen sollten, wir sie nicht hinter jedem Mäd-Front haben werden — wird die Hauptlast der
Ab-

Wehr stets auf besondere, stark in die Tiefe gegliedekte
weshrwaffen fallen.

· an-
d. Solange wir den Krieg noch hauptsächlichMl Hin-gek-terie führen, also uns, ob wir wollen oder nicht, in dæ

«

lI
Ae).Siehe den Aufsatz ,,La refonte de Ia reglemelltaniom

relative aux chars de combat« chez O. .
I- P·

Oktoberheft der ,,.Revue d’1nfant-erie«.
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an Stellungen anklammern, könnenteidigunggeworfen,
Boll- oder halbauto-dlefe Abwehrwaffen nur niedrige

Maten sein.
..4; Können ivir diese beweglich machen, ohne ·an Unaus-

falllgkeitim Gelände zu verlieren — um so besser.
Selbstbewegliche Abwehrgeschütze müssen gepanzert

werden und werden dadurch zum Tank oder mindestens
Straßenpanzer— siehe den englischen 18 Pf. self propelled
Mk III. Eigene Volltanks sind daher vorzuziehen, solange
er nicht Spezialtanks haben. .

· «

.()- Jn jedem Fall sollen alle Waffen der Jnfanterie wie

dreieichtenGeschatze der FeidortL befähigt sein, die Tonk-

ekainpfungwirksam aufzunehmen, was bisher nichtder
Auflist: hier gibt es ein gewaltiges Stück konstruktiver

rieit

Ein iiralter Lehrsatz darf aber auch heute noch als ganz
Veuzeitlich gelten: Unterschätzung des Gegners
Ist der erste Schritt zur Niederlage. Dr. f) eigl.

Luftfahrt-Rundschau.
.

Jn D e iitschla nd stand ini abgelaufenen Berichtsmonat
Mk Vordergrund des Interesses der erfolgreicheFlug des

PlefenflugschiffesD o rn i er D o X mit insgesamt 169 Per-
sonen an Bord. Jn der Geschichte der Luftfahrt war.dies
der erste Flug, bei dem eine solche Zahl von Passagieren
befördertwurde· Die Technik der Luftfahrt ists also heute
bereits so weit fortgeschritten, daß rund funf·Flug-schiffevon

el« Größe der DoX ein kriegsstarkes Bataillon uber hun-
erte von Kilometern befördern können. Die Bedeutung
lefer Leistung ist am treffendsten von der franzorsifchen
achzeitschrift ,,L’ae'-.ro—sports«gewürdigt worden,·die»der

chlichtenMeldung der Tatsache nur die Worte hinzufugtz
»JederKommentar könnte nur der Bedeutung dieser Leistung
Eintrag tun.« Es ist vielleicht in diesem Zusammenhang
Zuchtohne Interesse, dieser unverhohlenen Bewunderung des

Uslandes für die technischen Leistungen im.deutschenFlug-
öeUgbau die Äußerung gegenüberzuhalten,die der Konstruk-
FeUrUnd Erbauer der DoX auf der Tugung der W.G.L.

m! November in Berlin getan hat und die besagte, daß der

EUN technische Schritt von der bisher im Flugzeugbau
UblichenGrößenklasse bis zur Größenklafse der DoX durch-
aUS nicht das schwierigste Problem bei der Erbauung «des
Flugschiffesdargestellt habe, daß vielmehr die finanzielle"

Tage sehr viel mehr Schwierigkeiten als die technische be-

reltet hätte. Die· Gegenüberstellung dieser deutschen und

franööfischenStimme illustriert wohl am besten den Vor-

PkUUg, den die deutsche Luftfahrtindustrie heute im Bau
Voll Riefenflugzeugen unzweifelhaft innehat. Dieser hohe
Ssmid der technischen Entwicklung wird gleichzeitigbe-

zwkesendurch die ersten Versuchsflüge eines zweiten deutschen
Kleienflugzeugesder Junkers 038, die im Gegensatz

Es dürfen im Zusammen-
hapgmit diesen Meldungen die wichtigsten Daten uber diese
belden neuesten deutschen Riesenflugzeuge gegeben werden.

US Leergewicht der DoX beträgt 28t, das der (1»38
1.2-5i;die maximale Maschinenleistung der Dox betragt
6390PS, die der G38 2400 Ps. Die Großenabmefsungen
belder Maschinen sind annähernd die gleichen;das trotzdem
wejentlichgeringere Leergewicht sowie die kleinere Ma-
schmenleistungder 038 gegenüber der DoX erklart sich
arau5, daß ein Landflugzeug erheblich leichter gebaut·wer·-
en kann als ein Wasserflugzeug, von-dem Seefahigkeit

auch bei schwerem Seegang verlangt wird, das also not-

.« wendigerweisedie erforderliche Festigkeit feines Rumpfes
U, mit einem erheblichen Mehrgewicht,gegemibeedesm
Eundflugzeugerkaufen kann. Außerdem Ist es bel emem

beeflugzeugerforderlich, die Krafionlage so hoch auszu-
rmgem daß es unter allen Umständen oermisedenwird-
Uß die Luftschrauben beim Starten oder Landen im be-

egten Wasser mit diese-m in Berührung kommen konnten,

ITVasunvermeidlich zu schweren Beschadigungen ·der ganzen
drlebwerksanlageführen müßte. SO sehen WIV··UUchbel

er Dox sämtliche 12 Motoren oberhalb des·Flugels an-

gebracht,wag naturgemäß den schädlichenWiderstand des

slugzeugeserheblich vergrößern .mUß-DUS·LUUdeUgöeUg
s.38befindet sich demgegenüber in der vorteilhaften Lage,

Ue ganze Kraftanlage im Jnneren des dickenTragflugels
unterbringenzu können, womit der durch sie erzeugte Lust-

widerstand auf den praktisch erreichbareii Mindeftwert
herabgesetzt werden kann. Diese verschiedenen Eigentüm-
lichkeiten von Land- und Wafferflugzeug drücken sich auch
in den Flugleistungen der beiden Niesenflugzeuge aus. Die
638 befördert trotz ihrer gegenüber der DoX um mehr
als die Hälfte schwächerenMaschinenanlage über die größte
Flugstrecke der DoX von 3600 km bei normaler Belastung
etwa diefelbe Nutzlast wie diese, nämlich 2,6 t, bei höchst-
belastung fogar annähernd 5t. Außerdem verfügt das

Landflugzeug über einen gegenüber dem Wasserflugzeug um

rund 400 km größeren Flugbereich. Das bedeutet, daß die
DoX in ununterbrochenem Fluge vorn Bodensee bis zuni

Kaspischen Meer gelangen, die 038 ebenfo ohne Zwischen-
landung von Berlin bis Omsk in Sibirien fliegen könnte.

Einen weiteren Fortschritt darf die deutsche Luftfahrt-
technik verbuchen mit der Schaffung des Segelmotorflug-
zeugs »Storch« der Rhön-Rossitten-Gesellschaft,die sich be-

kanntlich mit der Erforschung und Auswertung des Segel-
fluges beschäftigt. Diese Auswertung verfolgt das Ziel, die
aus dem motorlosen Flug gewonnenen Erfahrungen aus
das Motorflugzeug zu übertragen mit dem Streben, die

aerodynamische Formgebung zu verbessern, die Bau-

gewichte zu erleichtern und den erforderlichen Leistungs-
aufwand der Kraftanlage bei bestimmten geforderten Flug-
leistungen herabzusetzen. Jn diesem Streben bedeutet die

Fertigstellung des Typs »Storch« einen hervorragenden
Fortschritt Das Fluggewicht einschließlichFlugzeugführer
beträgt rund 250 kg, und mit diesem Gewicht erreicht die

Maschine mit einem spielzeugartig anmutenden Motor von

nur 8PS eine Geschwindigkeit von über 120 Stundenkilo-
metern. Dies mit einer Leistungsbelaftung von 31kg pro
PS zu erreichen, ist eine Tat, die einem erft recht klar wird,
wenn man sich vergegenwärtigt, daß modernen Kriegs-
flugzeugen, die etwa die doppelte Geschwindigkeit erreichen
sollen, höchstens eine Leistungsbelastung von ·4 bis 5kg pro
PS zugemutet werden darf. Die Bedeutung des Segel-
flugs für den technischen Fortschritt des Luftfahrwesens
überhaupt bedarf nach solchen Erfolgen keiner besonderen Er-

läuterung mehr.
Bereits in der Luftfahrtrundschau vom 4. November

wurde über die Bestrebungen des Reichspostminifteriums
berichtet, Luftpostverbindungen über weite Strecken ein-

zurichten. Als erster Versuch wurde von der ,,Deutschen
Lust Hansa« die Strecke Berlin—Sevilla und zurück be-

flogen. Am 25. Oktober erfolgte-nun der erste Versuchs-
flug auf der Strecke Berlin—Konstantinopel, die das Post-
flugzeug »Arado VI« in rund 10"1-2 Stunden zurücklegte.
Hinflug wie Rückflug waren diesmal von besonderem Inter-
esse, weil sie fich unter außerordentlich schlechten Witterungs-
verhältniser abspielten. Über weite Strecken fehlte jegliche

'Erdficht und das Flugzeug wurde in Wolken und teilweise
dichtem Nebel ausschließlich nach Instrumenten geflogen.
Der Fachmann nennt dies ,,Blindfliegen«. Die durch-
gefiihrten Flüge bewiesen, daß die Entwicklung der hierfür
erforderlichen Navigationsinstrumente bereits einen außer-
ordentlich hohen Grad erreicht hat, denn das Postflugzeug
legte ohne Schwierigkeiten in dunkler Nacht wie in dichte-m
Nebel seinen Weg mit größter Sicherheit zurück. Das Pu-
blikum, das am 29· Oktober auf dem Flughafen Tempelhof
die Rückkehr der Maschine, deren Start telegraphisch ge-
meldet war, erwartete und bei ftrömendem Regen über

den Verbleib der Maschine nicht ohne Sorge war, traute

seinen Augen kaum, als die Maschine bald nach- Mittag
genau über dem Flughafen aus der dichten Wolkendecke

hervorstieß und zur glatten Landung ansetzte. Es muß
hier darauf hingewiesen werden, daß diese Vervollkommnung
der Flugzeugnavigation von größter militärischer Bedeu-

tung ist. Sie ermöglicht in einem Zukunftskriege die Be-

tätigung der Bombengeschwader bei eine-m Wetter, das im

letzten Weltkriege jede Fliegertätigkeit unterband, im Zu-
kunftskriege dagegen lediglich das Funktionieren der Ab-
wehr einschränken oder überhaupt unmöglich machen wird·

Es ist in diesen Spalten schon wiederholt auf die große
Bedeutung hingewiesen worden, die dem Stand der Sport-
flugbewegung als Faktor der Wehrfähigkeit eines Landes

Pracht-n los-ists : n l Leipzigerstr. 110

man m» m der 2 c kurfürstoiiiiamm 26a
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beigemessen werden muß- Es ist in diesem Zusammenhang
auch schon ausgeführt worden, daß von allen Großmächten
bis heute offenbar nur England diese Bedeutung und
die hieraus sich ergebenden Forderungen klar-erkannt und

befolgt hat (siehe Luftfahrtrundschau vom 4. April 1929).
Die Entwicklung des englischen Sportflugwesens zu einem

wahren Volkssport von größter militärischer Bedeutung
kann durch einige Zahlen am besten illustriert werden. Es

bestanden nach der letzten Zählung in England nicht weniger
als 153 private Flugzeughalter smit insgesamt 169 Privat-
flugzeugen, die fast ausschließlich Sport- oder Touristen-
flugzeuge sind. Eine der am meisten um diese Entwicklung
verdienten Persönlichkeiten ist der durch seinen Afrikaflug
berühmt gewordene Flieger Allan Eobham Er hat im

herbst d. J. einen längeren Propagandaflug durch ganz
England unternommen und dabei mehr als 100 Städte be-
sucht. Damit dehnte sich sein Propagandaflug über nahezu
100 000 km aus. Überall, wo er gelandet war, hielt er

vor den städtischen Körperschaften und Notabeln Vorträge
über die Bedeutung und Notwendigkeit von Flugsport und

Luftverkehr; er führte weiterhin Rundflüge aus, an denen
jedermann kostenlos teilnehmen konnte und wobei beson-
ders die heranwachsende Jugend berücksichtigtwurde. Über
40 000 Personen wurden auf diese Weise von Eobhain zum
erstenmal in die Luft gebracht und· damit für den Gedanken
der ,,Air-going nation« gewonnen-. Welche Bedeutung das

amtliche England dieser Entwicklung beimißt, beweist am

besten die Tatsache, daß der Thronerbe des Landes selbst
das Diplom eines Flugzeugführers sich erworben und sich
ein eigenes Sportflugzeug gekauft hat. In zahlreichen
Flügen versucht er, der Nation einen Ansporn und ein Bei-
spiel zu geben. Auf die große militärische Bedeutung einer

derartigen Volksbewegung kann nicht nachdrücklichgenug
hingewiesen werden. — Das ,,Aer0nautiea1 Research Co-
mittee« hat einen besonderen Ausschuß mit der Erforschung
des Problems beauftragt, Mittel und Wege zur Abdäsnipfung
des Motor- und Schraubengeräusches zu untersuchen. Als
Zweck dieser Forschung wird offiziell angegeben, die Be-
quemlichkeit des Passagierflugs im Luftverkehr zu erhöhen.
Es. steht aber außer Zweifel, daß der militärische Gesichts-
punkt bei dieser Forschungsarbeit allein im Vordergrund
steht, denn gerade für die Kriegsluftfahrt ist die Abdämp-
sung oder Unterdrückungdieser Geräusche von geradezu un-

geheurer Bedeutung. Beruhen doch nahezu sämtliche Ab-

wehrmöglichkeiten auf der Voraussetzung der hörbarkeit
herankommender feindlicher Flugzeuge.

Jn Frankreich setzt das Luftministerium trotz aller

Angriffe von interessierter Seite seine reformatorische Tätig-
keit unbeirrt fort. Nicht zuletzt gilt seine Arbeit der Ver-
besserung der Produktion der französischenLuftfahrtindustrie.
Daß diese auf einen höheren Stand gebracht werd-en muß,
ist in Frankreich allen Beteiligten klar; es wurde nur bisher
totgeschwiegen. Das energische- Auftreten des neuen Luft-
ministeriums hat aber nunmehr auch die Kritik ermutigt.
Der Abgeordnete Renaitour, selbst alter Kriegsflieger, schrieb
in Nr. 809 von ,,L’aiår0—Sp0rts«wörtlich: »Diesen Sommer
haben wir in unserer Luftarmee geradezu eine schwarze
Serie erlebt, eine wahre heiatombe flugbegeisterter Jugend-
Waren Steuerfehler die Ursache? Manchmal! Aber in der
erdrückenden Mehrzahl der Fälle handelte es sich um Motor-

störungen oder Flügel- und Steuerbrüche.« Man muß es

wohl sicherlich mit diesen Reformbestrebungen des Luft-
ministeriums in Zusammenhang bringen, wenn dieses nun-

mehr beschlossen hat, den deutschen Rohrbach-Werken einen
Auftrag auf Lieferung eines Großflugbootes des Typs
»Romar« zu erteilen. Zweifellos soll die französischeLuft-
«industrie aus dem Studium dieses Musterflugzeuges Nutzen
ziehen. Die französische Motorindustrie steht wohl an

Leistung höher als die französischeFlugzeugindustrie. Eine

Schöpfung der jüngsten Zeit verdient besondere Beachtung,
nämlich der 500 PS-Kompressorniotorder Firma Farman,
mit dem im August d. J. auf einem Flugzeug Breguet19
der Welthöhenrekord mit 1000 kg Nutzlast auf 9590k113ge-
bracht wurde. Die Bedeutung des Kompressorsfur hohen-
flüge erläutern einige Zahlenverösfentlichungender Firma
Farman. Ein und derselbe Motor mit 500 PS Leistung asm

Boden weist in 5800 m Flughöhe ohne Kompressor nur noch
eine Leistung von 250 PS,.mit Kompressor dagegen eine

solche von 540 PS, also noch mehr als am Boden, auf. Der
Grund des Leistungsabfalls ohne Kompressor ist in der ge-.

und Handgranaten
—

iiition ist zwecklos; aus diesem Grunde ist die Einführang

ringeren Dichte der Luft in den genannten Flughöhen- also-
in einer fehlerhaften Zusammensetzung des Benzin-LUft-
gemisches, zu suchen. Durch den Kompressor wird die zum
Vergaser angesaugte Luft auf der gleichen Dichte wie am

Erdboden gehalten und damit der Leistungsabfall vermiedens
Jn Jta l i e n haben die Eaproni-Flugzeugwerke ein neueS

Großbombenflugzeug fertiggestellt, über das folgende Daten

bisher bekannt geworden sind: Länge 28 m, Flügelspanne
44 m, Leergewicht 15 t, Motorleistung 6000 PS, Nutzlast
bei 12 t Brennstoff (ausreichend für rund 111X2Flugstunden)
8t Bomben, höchstgeschwindigkeit210 knish.

In Griechenland hat die Regierung die Errichtung
eines Ministeriums für Kriegsflugwesen beschlossen. »Ml-
nisterpräfident Venizelos wird selbst dieses Ministerium über-

nehmen.
«

Jn holland soll einem Konstrukteur der Bau eines

hubschraubers, d. h. eines Flugzeuges, das senkrecht auf-
steigen und landen kann, gelungen sein. Nähere Angaben
sind vorläufig nicht bekannt.

«

·

Eine beachtenswerte Leistung stellte in Rumänien dle

Besatzung eines Bråguet19-Flugzeuges mit 600 PS hispanO-
Suiza-Motor auf. Das Flugzeug legte die 1940km große
Entfernung Bukarest—Paris in 9 Stunden 25 Minuten zu-
rück, was eine Durchschnittsgeschwindigkeit von 215 kmlh
ergibt.

"

Eine ebenso beachtliche Leistung ist der Langstreckenflng
des russischen Flugzeuges ,,Strana Sowjetow«, das M

der Durchführung seines Weltfluges am 25. September von

den Aleuten-Jnseln gestartet war und über Alaska Am

13· Oktober Seattle und am 20. Oktober Oakland in den

U.S.A. erreichte.
In den U.S.A. hat das Kriegsministerium den Auftrag

auf Lieferung von 70 Ganzmetall-Arbeitsflugzeugen an Vle

Thomas-Morse-Flugzeugwerke vergeben. Die Flugzeuge-
werden mit einem 400 PS »Wasp«-Motor ausgerüstet fein-
ein Fluggewicht von rund 2200 kg besitzen, drei MG. f«Ur

zwei
Mann Besatzung und 58 kg kleiner Bomben mit 4fkchühren. ·

Jnfanieriewaffen
und Jnfaiikeriegliederung.

1. Waffen. Die Fragen der Jnfanteriebewaffnupg
und -gliederung werden neuerdings dankenswerterwelfe
wieder erörtert.

Der einzelne Schütze braucht Spaten, Dolch, Schußwnffc
Eine Schußwaffe ohne genügendeMU-

eines Selbstladegewehrs abzulehnen. Auch eine Verkleine-
riing des Kalibers auf 6,5 mm ergibt bei der Munition nUk
20 oh. Raum- und Gewichtsersparnis; es wird aber MIN-

destens das Doppelte oder Dreifache an Patronen mit Selbst-
ladern verfchossen werden, als mit Gewehren 98. Das Ge-

wehr 98 muß heute als überholt gelten, es ist zu schkVeV
ebenso seine Munition; die durch das Gewicht ermöglichte
große Schußweite wird nicht ausgenutzt, das Benutzen einer

weittragenden Waffe und das Verbrauchen weittragenk»Ier
Munition auf kurze Entfernungen ist aber unwirtschaftllch«
Der Schützebraucht einen Selbstladekarabiner mit 1000111
Schußweite; hierfür genügt eine Patrone, wie sie die 7,63·11M?sigkvße Mauser«-Pistole verfeuert. Diese Patrone nlmIn
noch nicht den vierten Teil des Raums der Patrone 98 em-

es kann also das Vierfache an Munition mitgeführt wetdeII
—»odermehr handgranaten, beides ein unschätzbarerVOTI
tell«denigegeniiber die geringere Rasanz und Durchschlagsfahigkeit der kleinen Patrone nicht ins Gewicht fallen. DII
Längedes Karabinesrs genügt mit 80—90 em; das Magaöls1
mußte 10 Patronen fassen, und das Schloß nach dein letztkkSchuß offen bleiben. Eine derartige Waffe würde flchePa

«

gemein beliebt sein, ein Zeichen für ihre Zweckmäßigkelts.

Die Stielhandgranate ist zu groß; das Gewicht wlkd stch
ohne Verringerung der Leistung kaum .herabsetzen»lassen-
Wohl aber die Abmessungen. Ein kleinerer Topf wake qul
in· der Lage, dieselbe Sprengladung aufzunehmen, der Stilwäre besser aus Eisenrohr, der haken könnte wegIalle:1'wenn alle Schützenmit Stoßtruppbeuteln ausgerüstet tpdee e-Jede Gruppe, nicht erst der Zug, muß über WANT-Mafchinenwaffenverfügen; auch hier gilt das oben WUIl lewehr Gesagte für das i.MG. Eine gute Maschinenpisto
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gilt1000 m Schußweite ist einschließlichMunition von einem
ann zu tragen, der außerdem alle Bewegungen der an-

eren Schützen (auch den Sturm!) mitmachen kann.
·Ein Zug mit 4 Gruppen mit je 2 Maschinenpistoleiihat

sicher eine höhere Feuerkraft als ein Zug mit 2 Schützen-
Ynd 21. MG.-Gruppen, sogar bei Ausrüstung mit je 21.MG.
M der MG.-Gruppe. Die Stoßkraft der 4 Gruppen mit

Wafchinenpistolenbeträgt aber 32 Mann gegenüber·16 oder

hochftens24 Mann bei Bewaffnung mit l. MG. Die Frage
der Schießgeftellefür l. MG. eriibrigt sich dann, eine leichte.
luftgekühlteMaschinenwaffe ist sowieso nicht zum ·Dauer-
euer geeignet, eine wassergekühlte, kräftige Waffe ist aber

kein leichte s MG. —- siehe unser MG. 08X15l
.

»DerSchützenzug hat bei Bewaffnung mit Selbstladekara-
mer und Maschinenpiftole einheitliche Munition, lst»ein-
achek zu führen als der heutige Zug und hat ein-e hohere
Kampfkraftim Angriff wie in der Verteidigung. Fur Fern-
EUer können einige Zielfernrohrgewehre 98 beim Zugtrupp

.vder auf die Gruppen verteilt vorhanden sein; diese Ge-
Wehre sind mit Schießbechern auch zum Verfeuern von Ge-

wel)t«granatengeeignet.
,Die Kompanie braucht heute nach allgemeiner Ansicht

WSJI Zug s.MG., der sich aber auf direktes Schießen be-

Hchtankenkann; hierfür ist unser MG.08 geeignet, auch das

PG. 08X15 auf Dreifuß könnte mit geringen Anderungen
tekVerwendung finden.

Die MG.Komp· des Batls. muß indirekt auf große Ent-

fernungenwirken können, wozu unser heutiges Kaliber nicht
ausreicht Eine Erhöhung des Kalibers auf 18—201n.m
Ipurde außerdem Tank- und Fliegerbekämpfung ermög-
llchemSonderwaffen oder gar besondere Flieger- und Tant-

kawehrkompanien(die zu nichts anderem zu gebrauchen
sindy wären dann überflüssig.
.

Die Frage der Jnf.-Geschütze ist in den letzten Jahren
Ihrer Lösung erheblich näher geführt. Das Einheits-Jnf.-
Geschützfür Flach- und Steilfeuer mit großer und geringer
JIfangsgeschwindigkeit ist bereits vorhanden. Daneben

klrfen wir den ganz hervorragenden Stokes-Minenwerfer
LIchtübersehen, der besonders in der Verteidigung und im

Pkellungskriegeeine große Rolle spielen kann, da er nicht
mel mehr wiegt als ein Granatwerfer und beinahe die Wir-

rUllgdes l.MW. erreicht. Jm Angriff istseine Verwendung
Mitführen ausreichender Munition abhängig,

Pferde
Pannt man aber besser vor hochwertigere Waffen (Jns·.-
Geschütze),und Menschen brauchen wir zur Stoßkraft. Die

FOkes-Werferwären zweckmäßigerweisebei der l. Ins-Kol.
mltzuführemdie ja auch vor allem zur Verteidigung heran-

ezogen wird. Die Bedienung der Stokes-Werfer kann

Ukch Schützen der Schützengruppen erfolgen, dsieeine kurze
AIIHbildung(1—2 Tage) genossen haben. Es ist dann nicht
MUS, der Jnfanterie wieder Kräfte für Sonderaufgaben zu
entziehen; dort, wo es notwendig wird, erhalten die

chützengruppeneben 1 oder 2 Stokes-Werfer zugeteilt.
Beim s.MW. können wir heute erhebliche Gewichte in

»Kannehmen, da der Kraftzug die Fortbewegung auch im

GPländezuläßt. Auch das beliebte nächtlicheMinentragen
Usddurch Kraftfahrzeuge bewirkt werden. »Eine Schuß-

welte von 2000m und Kaliber bis 30 cm konnen erreicht
werden Eine derartige Waffe hat vernichtende Wlkkung
gegen alle feldmäßigen Deckungen.

—

Ve
er Flammenwerfer findet nur bei seltenen Gelegenheiten

r wendung, man überläßt ihn besser den Pionieren, was

. auch den moralischen Vorteil hat, daß die Pioniere Kampf-

Ftlkikppebleiben und nicht zur reinen Arbeitstruppe herab-
en.

si
2—Gliederung Die Gruppe von 6 bis Mann hat

lchbewährt. An Waffen erhält sie 2 Mafchmenplftolen-
b.F«Stnrohrbüchsemit Schießbecher,der Rest Selbstladekakw

met und handgranaten
«

Der»Zughat 3—5 Gruppen und den ZUgtkUPp- dseKomp-

hSchutzenzügeUnd 1 ARE-Zug zu 3—4 s. MG. Die Komp.
Batdann eine durchschnittliche Stoßkmft von 12 Gruppen zu

ann = 96 Mann ohne Zug- Und Komp--TTUPPS-Also
.

—

;
eine Feuerkraft von 24 Maschinenpistolen Und 3—4 fsMGs
KDUSBatl hat 3 oder besser 4 Schützenkompn., 1 ME-

Hpmp(mit 9—12 überschweren MG—) Und 1 Begleit- Oder
--,. JIlfswnssenkomp.mit 4—6 Jnfhaub nebst Nachrichtenzug.

Frieden genügen 3Schützenkompn».Die MG.-Züge der

Schützenkompn. find dagegen der MG.-Komp. zuzuteilen.
Das Batl. mit 4 Schützenkompn. hat eine Stoßkraft von

400 Mann und eine Feuerkraft von 100 Maschinenpistolen,
12—16 schweren, 9—12 überschweren MG. und 4—6 Inf-
haub., wobei die erhebliche Feuerkraft der mehreren hun-
dert Selbstladekarabinern nicht einmal berücksichtigtist.

Ein Rgt. umfaßt 3 Batle. und eine Stabskomp. mit 3 bis
6 schwersten MW. und 1 Nachrichtenzug, dazu 1 l. JanoL
(motorisiert). Werd-en außerdem 1 Abt. Artl., 1 Pionier-
kompanie und andere hilfswaffen zugeteilt, so ist die Be-

zeichnung Rgt. nicht mehr berechtigt; zutreffender wäre

dann Brigade.
Selbstladekarabiner, MG. 08-15 auf Dreifuß, Jnfhaub

(bzw. Flachbahn-MW·) und ein erheblich. leistungsfähigerer
mittlerer MW. könnten erprobt werden. 28.

Der BataillonsMachrichtenzug
in seiner jelzigen Zusammensetzung

Die Nachrichtenzüge der Jnfanterie sind eine erst im

Kriege entstandene Einrichtung, die infolge ihrer Jugend
besonders durch die einschränkenden Verbote der Entente

nicht den Anforderungen entsprechen können, die in einem
modernen heere an sie gestellt werden müssen. Im folgen-
den möchte ich deshalb untesrsuchen, was der Bataillons-

Nachrichtenzug in seiner jetzigen Zusammensetzung leisten
kann. Bedingung für seinen Einsatz ist allerdings, daß alle
seine Leute in allen beim Zuge vorhandenen Nachrichten-
mitteln ausgebildet sind und damit die bei unserer Be-
schränkung ganz besonders nötige Wendigkeit im Einsatz
und im Wechsel der Nachrichtenmittel möglich ist.

Nach dem vom Reichswehrministerium vorgesehenen Etat
stehen dem Nachrichtenzug eines Jnfanterie-Bataillons
zur Verfügung: 1 Offz., 6 Uffz., 32 Mannschaf-
ten-Nachr.-Leute, darunter: 1 Feldwebel,
1»Mechaniker und 1 Gerätewart

Der Nachrichten-Offizier ist auf Grund der Anweisungen
des Batls.-Kommandeurs für den gesamten Einsatz der

Nachrichtenmittel verantwortlich. Er sorgt für die Weiter-
gabe sämtlicher Befehle und Meldungen durch Nachrichten-
mittel oder Melder. Hierzu ist es ratsam, die von den
Kompanien zum Batls.-Stab abgestellten Melder dem Nach-
richtenzuge zu unterstellen. Er sorgt der Lage entsprechend
für Bereitstellung und Verschiebung von Reservetrupps, um

bei Verlegung des Gefechtsstandes die rechtzeitige Herstellung
der neuen Verbindungen durch sie befehlen zu können.

Seine Verwendung als Ordonnanzoffizier zur Verbindungs-
aufnahme und Überbringung wichtiger Befehle ist besonders
während größerer Gefechtshandlungen im Interesse der

Nachrichtenverbindungen unerwünscht. Sie wird sich aber
bei dem Mangel an Offizieren nicht vermeiden lassen.

Die Verwendung des Feldwebels denke ich mir als Stell-
vertreter des Nachrichtenoffiziers, besonders während dessen
Ordonnaiizoffizierstätigkeit.Außerdem ist er besonders ge-
eignet, bei Verlegung des Gefechtsstandes die Vorberei-
tungen für die Einrichtung des neuen Gefechtsstandes zu
übernehmen. Kann dies der Nachrichtenoffizier selbst tun,
so wird er als Letzter auf dem alten Gefechtsstand bleiben,
den Abbau anordnen und das Nachführen der Trupps und
Fahrzeuqe übernehmen.

Der Mechaniker wird sich stets in der Nähe des Batail-
loiisgefechtsstandes aufhalten, um die dorthin gebrachten
wiederherstellungsbedürftigenGeräte mit hilfe des Mecha-
niker-Werkzeugkastens wieder in Ordnung zu bringen. Zu
seiner Verfügung wäre auch das etatsmäßig dem leichten
Fernsprechtrupp zustehende Rad zu halten, damit er auf
Anforderung zu einem vorn befindlichen Trupp fahren kann,

kim
kleinere Reparaturen an Ort und Stelle ausführen zu

onnen. .

Der Gerätewart wird als Wagenbegleiter Verwendung
finden, um die ordnungsgemäße Ausgabe und das Ver-
laden zu überwachen.

Als etatsmäßigeTruppenzusammensetzungsind vorgesehen:
1 leichter Fernsprechtrupp mit leichten Fernsprechwagen,
4 .Fernsprechanschlußtrupps,4 Blinktrupps, 1 Meldehund-
trupp smit 4 hunden

Der leichte Fernfprechtrupp ist in seiner jetzigen Zusam-
mensetzung fiir ein JnfBatL ungeeignet Ein Bauen vom

- DE
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Wagen, wofür er doch ganz besonders eingerichtet ist, kommt
nur bei Nacht in Frage und auch da nur in Ausnahme-
fällen. Die Strecken, die ein Fernsprechtrupp bei einem

Inf. Batl. bauen muß, sind in der Regel nicht so groß, daß
ein Bau vom Wagen erforderlich ist. hier wäre es er-

wünscht, wenn aus dem leichten Fernsprechtrupp ein Fern-
sprechstationstrupp und ein Blinktrupp gemacht würden,
und die Beladung des Protzfahrzeuges für die Jnf.Batle.
dementsprechend egngerichtet würde.

Die 4 Fernsprechanschlußtruppsmit ihrer neuen Einrich-
tung, die eine evtl. Teilung und selbständiges Bauen von

zwei kürzeren Strecken zu gleicher Zeit ermöglichen, ge-
nügen, solange keine Verluste eintreten, um den an sie ge-
stellten Anforderungen gerecht zu werd-en.

Rechnet man, daß 3 Schützenkompn., 1 IJiG.-Komp.,
1 VJTW.-Zug vorhanden sind, so sind dies innerhalb des
Batls. 5 Verbindungen. Kommt dann noch eine Verbin-

dung zum rechten Nachbar in Frage oder zu der unter-

stellten oder auf Zusammenarbeit angewiesenen Artillerie,
so wäre das die 6. Verbindung· Die längeren Strecken
könnten dann von 2 vollständigen Trupps und die 4 anderen
von den 2 anderen geteilten Trupps gebaut werden.

Diese starke Inanspruchnahme der Fernsprechtrupps ist«
aber die Ausnahme. Wenn man auch unsere zu schnell ver-

iaufenden Friedensgefechte nicht als die Regel annehmen
darf, so wird doch im Angriff sicher der rechte Nachbar, die

Reservekonip und wahrscheinlich eine der vorderen Komp.
nicht mit Draht angeschlossen werden und nur bei der Ver-

teidigung und im Vorpostendienst werden zuweilen solche
starke Anforderungen an die Fernsprechtrupps gestellt
werden. Wir brauchen also nur mit 3 Anschlüssen zu
rechnen und behalten mindestens einen ganzen, bei mög-
licher Teilung 2 ganze Trupps in Reserve. Dieses Zurück-
halten oon Reserven ist für das Vorverlegen der Gefechts-
stände und des damit verbundenen vollkommenen Umbaues

und teilweisen Neubaues des Fernsprechnetzes notwendig.
Die vier und mit dem Blinktrupp des leichten Fernsprech-
trupps vorhandenen fünf Blinktrupps sind bei allen An-

griffsgesechtendas beweglichste und deshalb meistens sicherste
NachrichtenmitteL

Da die Zuteilung von einem Bliiiktrupp an die vorderen

Schutzenkompn. bei der Entfaltung nötig ist, verbleiben dem

Nachr.-Offizier noch 3 Blinktrupps zum Einsatz. Zwei davon

braucht er mindestens für den Batls.-Gefechtsstand, da von

diesem Blinkverbindung nicht nur zu den beiden vorderen
Komp., sondern auch nach rechts und links, zum Regiment
und zu den Gefechtsstellen der schweren Waffen und
Artillerie ausgenommen werden muß. Diese 2 Blinktrupps
müssen also oft 5 bis 7 Gegenblinkstellen bedienen, was bei

reger Gefechtstätigkeit und ungünstigem Gelände oft hier
den Einsatz des 5. Blinkgeräts nötig macht.

Die Ausstattung mit Blinktrupps ist also, wenn ihr Ein-
satz nach dem Gelände möglich ist, unzureichend. Der Rach-
richtenoffizier hsat in seiner Materialreserve noch 3 Blink-
geräte. Übersieht er, daß die Gefechtslage und das Gelände
den Einsatz von Fernspruchtrupps überhaupt nicht oder nur
in beschränktemMaße nötig macht, so wird er veranlassen,
daß eine entsprechende Anzahl von Fernsprechtrupps ihr
Gerät abgibt und dsafür Blinkgeräte empfängt. Es wird sich

Hilloftermöglichen lassen, noch 1 bis 2 Blinktrupps herzu-
e en.

Der Meldehundtrupp eignet sich besonders zur Verbindung
zu Patrouillen, vorgeschobenen Sicherungen und schweren
Waffen, weil mit ihnen Skizzen und Einzeichnungen auf der
Karte gesandt werden können. Die Ausstattung eines
Meldehundtrupps mit 4 Hunden erscheint mir als Ver-
schwendung, die sich ein Batls.-Nachrichtenzug bei seiner
knappen Ausstattung nicht leisten kann. Er wird deshalb
aus seinen Nachrichtenleuten noch 2 herausnehmen müssen,
um 2 Rotten zu je 2 Hunden zu machen. Sie sind dann in
der band des Nachrichtenoffiziers eine Reserve, die außer
zu den oben genannten Zwecken auch schnell eingesetzt wer-

den können, wenn durch Geräteausfall, durch ungünstiges
Gelände oder Zerstörung einer Leitung eine Lücke in dem

Nachrichtennetz entstanden ist.
-

Die Räderausftattung besteht augenblicklich aus 2 Fahr-
rädern. Bei Verlegen des Batls.-Gefechtsftandes, beim Vor-

schicken des MG.Begleitzug»eswird oft das schnelle Vor-

werfen eines Blinktrupps notig. Es ware deshalb sehr er-

wünscht, wenn wenigstens für einen Blinktrupp »Noch
3 Räder zur Ausstattung des Batls.-Nachrichtezuges hinzu-
treten würden, da die beiden anderen Räder für den Mecha-
niker und Feldwebel dringend benötigt werden.

An Fahrzeugen ist der Zug mit einem leichten Fernspkech-
wagen und 2 Feld-wagen ausgestattet

·

Der leichte Fernsprechwagen ist deshalb besonders geeignet-
weil er niedrig gehalten und geländegängig ist. Seine vor-

geschriebene Ausstattung entspricht aber nicht den Anforde-
rungen. Er müßte teilweise als Stationswagen eingerlchte
sein« zum großen Teil aber freien Raum ohne bestimmte
Einteilung haben. Dann könnte der Nachrichtenoffizier dAI

Rachrichtengerät darin verladen, was er je nach Lage Un

Einsatzmöglichkeiten am weitesten mit oorgefahren haben
will. Bei der frühen Entfaltung, die heute notwendig Ist-
wird er sich früh von seinen anderen Fahrzeugen trennen
und diese Fahrzeuge oft schon 8 km vor dem Einsatz ent-
laden lassen müssen.

Notwendig ist es selbstverständlich,daß die beiden Feld- .

wagen ebenfalls gefedert sind, da auf ihnen die empfindlichen
Fernsprechapparate und Blinkgeräte gefahren werden. ZU
erwähnen wäre noch, daß bei dieser Ausstattung an Fahr-
zeugen der Forderung, daß das Gepäck der Rachrichtenlelsks
um sie frisch für das Gefecht zu halten, zu fahren sei, M t

entsprochen werden kann. Auf dem Packwagen des Byli
wird nicht mehr als das Offiziersgepäck und der Mechaniker-
werkzeugkasten verladen werden können.

»

Die Ausstattung mit Leuchtinunition und Abschußgeraten
hat durch die Einführung der Leuchtbombe mit dem AbfchUf3-
rohre eine wesentliche Verbesserung erfahren. Mit ihm Jst
wohl das Gerät geschaffen worden, was leicht und beweg!l
ist, und die für den Batls.-Gefechtsstand erwünschte Hohe
und Stärke der Leuchtmittel erreicht. Der noch vorhandene
Signaliverfer und der Granatwerfer für hochsteigende
Granatsignale werden dadurch überflüssig werden.

» »

Es war die Absicht, zu zeigen, daß der Batls.-Rachrichsenj
zug in seiner heutigen Zusammensetzung nur unter Un-

spannung aller Kräfte den drigendsten Anforderungen geke
werden kann, und daß eintretende Verluste an Mannschaften
und Gerät hier doppelt schwer wiegen werden.

»

Aufgabe eines späteren Aufsatzes wird es fein, sich Biber
Wünsche für die Zusammensetzung und Ausstattung emeg
modernen Nachrichtenzuges klar zu werden. 136-

Die brilischen Stützpunkkein der Atlantis.
Von Kapsitän zur See a.D. H. v. Waldeyer-Hartz'

Kein Geringerer wie Professor Erich Marcks hat in femsk
Schrift »England und Frankreich während der letzten Jahdzhunderte«darauf hingewiesen, daß die Franzosen noch na

Iedem Kriege, selbst nach einem ungünstig verlaufenen'
springlebend frisch gewesen sind, während sich unter dker
englischen Volke allemal eine starke Ermüdung bemekk a

machte. Die gleiche Erscheinung haben wir seit Ausgang
des Weltkrieges beobachten können. Ja man darf stngr Vom
einer Schwäche des englischen Volkes sprechen, dle llchiel
einer Resignation ausdrückt, wie sie bisher ohne Velsp

t
war, in einer Verzichtleistung nämlich auf die VorhekkschIP
uher die Weitmeeke Wenn die oritische Regierung Ueullg
dings in Washington zugesagt hat, sie würde gegebenenfkiIcadie vier Flottenstützpunkte Halifax, Kingston auf DEVANTPort of Spain of Trinidad und die Bermuden prelsgeVekLindem sie die Plätze entwaffnete, so muß man diesem

a
-

ölcht gegenüber allerdings einen eigenen Standpunkt·.k1;ischren. Gewiß, vor der politisch geschulten, aber Nimm es
Ununterrichteten Welt macht es sich bei der Entwicklung ie
Friedensgedankens recht gut, wenn ein Staatswesen
das britische verkündet, es oerzichte in Zukunft atkfwe

waffnung von vier seiner häfen Vesieht Man IedvoZinntAngelegenheitbeim Lichte kritischer Betrachtung, fO ge
daß

sie ein ganz anderes Bild. Zunächst ist festzustellen«een
sichdie· allgemeinen strategischen Verhältnisse uUf Ske LImktesruher sehr wesentlich geändert haben· Flotenstutzpnoch
in der Nähe einer fernen Großmacht haben nur damitbei
Zweck,wenn sie stark befestigt sind· Dies Ist Oel-wer-keinem der vier Plätze der Fall. Port of SPAM Ist Unfri-haupt nicht befestigt, Kingston und Halifax könne.ng Ord-
getlfttllsndie Bezeichnung als militärische Plätze dritternhat
nung fur sich in Anspruch nehmen. Jn die BekmUde
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die englische Regierung allerhand Geld hineingestellt Aber
auch sie sind keineswegs ein Kraftzentrum britischer Seeherr-
chast- Das einzige vorhandene Doek hat nur 17 500 Tonnen

TragefähigkeitDas Dock in Halifax ist selbst für Kleine
reUzer zu kurz. England steht demnach vor der Frage,

ob es die Anlagen der drei befestigten häer durch Auf-
wendung beträchtlicher Mittel so stark ausbauen soll, daß
felbstein Angriff der amerikanischen Flotte nicht ohne weite-
res gelingt, oder ob es die häer besser entfestigt. Nach
den Äußerungen, die in Washington gefallen sind, hat es

sich zum zweiten entschlossen. Es entlastet damit seine Fi-
Uanzen und vollführt eine Geste, auf die es sich gelegent-
»1chberufen kann, wenn man zwischenstaatlich von praktischer
·rbeit am Pazifismus spricht. Die Entfestigung der atlan-

tlschen Häer der großbritischen Seeherrschaft würde also
er·militärischenMacht nur geringen Abbruch tun, hingegen

Wurde ein politischer Erfolg herausspringen, der nicht un-

betrachtlichist.
«

Es ist gut, sich beizeiten über diese Verhältnisse klar zu
Werden. Daß es der britischen Admiralität nicht leicht
fallen mag, alte, geschichtlich bekannte Stätten, wie King-
tPU auf Jamaica, nicht mehr in den Reihen ihrer Flotten-
stutzpunkteauszuführen, mag gern anerkannt werden. Die

Vernunft, die gegebenenfalls aber zu ihrer Entfestigung
Uhren wird, hat jedoch mit dem heutigestags so gern be-

tonten Friedenswillen nicht das geringste zu tun. Sie

Jst vielmehr lediglich eine logische Folgerung aus den Ver-

Mtkerten inilitärischen Verhältnissen Die Flotte-der Ver-

elIUgten Staaten ist derart stark geworden, daß ihr Plätze
Wie«Halifax und Kingston keine Achtung mehr abnötigen.
Vollfo ist überdies ein kanadischer und kein englischer
Hafen,so daß die Frage durchaus offen steht, ob englische
·tk-·lsfein einem Kriege zwischen England und den .Ver-

enJlgten Staaten überhaupt in halifax Aufnahme finden
Würden. Jii Kanada besteht unter allen Umständen eine

starke Strömung, die es mit den Vereinigten Staaten lnicht
Uverderbenmöchte. Was die Bermuden anbetrisft, so liegen
Ze Von New York nicht einmal 70(), vom Ausgang des Eng-
llschenKanals jedoch rund 3000 Seemeilen ab. Auch sie
beflnden sich also in stärkstem Maße im Wirkungsbereich

er amerikanischen Seemacht.
,

Wenn man sich diese Verhältnisse klarinacht, dann er-

gibt sich, daß auch dieses Friedenssiipplein mit Wasser ge-
kochtwird. England liegt unter allen Umständen daran,
mit der Großmacht Amerika zu gutem Einvernehmen zu

gesungen Es fürchtet die Seemacht Frankreich invseiner
Ludflanke Aus diesem Grunde ist es den Vereinigten
Ptaaten gegenüber zu jedem Entgegenkommen bereit. Die
—

arineabriistungskonferenz, die im Januar 1·.t)30in London
Hagensoll, wird naheren Aufschluß iider die Entwicklung
Let Dinge bringen. Eines steht jedenfalls aber»heuteschon
fest: um Englands seit Trafalgar behauptete Fufhrerstellung
9Uf See ist es geschehen. Amerika hat jetzt die Trumpfe
m der hand. Der Dreizaek Neptuns ist England entglitten.

Offizier und Gesellschaft
Wir haben nicht mehr das Volksheer von früher. lDer

Soldat verschwindet fast in der Masse der NIchtUMfOk-
mierten. Jn Großstädten sieht man ihn kaum noch, und

ierst kleinen Standorten vermag er Mcht«Me·hksa. stark
Fa Stempel seines Wesens aufzudrürken,wie dies vor dem

rlege der Fall war. Damals iiberwog in kleinen Gomi-
,k’«nendie Zahl der Soldaten häufig die der bürgerlichen

CWDhnein Die ganze Bevölkerung lebte von der Garnison.
Heute merkt die Bürgerschaft die wirtschaftlicheBedeutung

kes Truppenteils oft erst, wenn er ihr aus militarischen
rUnden genommen werden soll. Man kann trotzdemnicht

sagen- daß unser kleines heer ein erlndkokpek tm Volke

Ist: Aber die enge Verschuleczung UPU Heer Und Volk-
"V!esie in der Vorkriegszeit bestand, ist verlorengegangen.
z

le politische Neutralität der Reichswehr- iO Reime-DEsIe
htt-hat vielleicht dazu beigetragen. Gewkßgilt VOU Ihr

US gletche wie von einer Frau: die beste die, von der man

m
wenigsten spricht! Auf den inneren Wert kommt es an,

Unzd« er ist gut und wird auch allgemeinonerkanntz « ·

. l·r wollen deshalb nicht empfindlich sein, wenn in Klei-

nigkeiten nicht alles so ist, wie wir es uns wünschen,wenn

o
- ullgemeiu uan der »Reichsw e h r« gesprochenwird, Fvo

ssetlbardas ,,Reichsheer« gemeint ist. Wir horen es nicht

gern, wenn gebildete Männer und Frauen die Einteilung
des Offizierkorps, seine Dienstgrade und Rangabzeichen nicht
kennen, wenn selbst alte Offiziere mit bedauerndem Achsel-
zucken gestehen, »daß sie sich in der heutigen Reichswehr
nicht mehr zurechtfänden«! Wie wenig hat sich doch in

Äußerlichkeiten gegen früher geändert! Aber tragen wir

nicht selbst die Schuld? Wir Offiziere sind zu sehr gewohnt,
als Unisormträger im Mittelpunkt des Interesses zu stehen
und erwarten deshalb Kenntnisse auf militärischem Gebiete,
die bei der Kleinheit des heeres und seiner Zurückhaltung
im öffentlichen Leben nicht mehr vorhanden sein können.

Es liegt doch ein Widerspruch vor: wir vermeiden peinlich .

jedes hervortreten, tragen im Trubel der Großstadt mit Vor-
liebe Zivil und erwarten doch als selbstverständlich in ge-
bildeten Kreisen eine weitgehende Kenntnis unserer Lebens-

fornien, unseres Wesens und unserer Ziele. Von dem uns

nahestehenden Bürgertum, von den uns gleichgestellten
Staatsbeamten, ihren Titeln, Rangverhältnissen und ihrem
Dienst wissen wir wenig oder nichts. Diese Unkenntnis
halten wir für entsehuldbar. Wir übertragen die uns auf-
erlegte politische Neutralität leicht auch auf die dienstliche
und gesellschaftliche Seite, lassen uns genügen an stiller
Pflichterfüllung, geben uns aber zu wenig Mühe, die not-

wendige enge Tuchfühlung mit dem Bürgertum, ohne die

gegenseitiges Vertrauen nicht möglich ist, aufrechtzuerhalten
und zu pflegen.

»

Aus innerster Uberzeugung lehnen wir den Vorwurf von

politisch feindlicher Seite ab, daß das Offizierkorps Kasten-
geist und Dünkel habe. Wir sind sicher, daß wir es lin

innerer Vescheidenheit nicht fehlen lassen und ehrlich bestrebt
sind, uns in den neuen Staat als vollwertige Glieder ein-

zuordnen. Und doch trifft uns von Standesgenossen oft der

Vorwurf, daß wir unbewußt mit zweierlei Maß messen. Die

durch die Unisorm und das Vorrecht des Waffentragens,
durch Kasinoleben und politische Unfreiheit errichtete Schranke
gegen andere Stände hat zwar militärisch ihr gutes; sie
fördert den inneren Zusammenhalt, den Korpsgeist und die

Kameradschaft. Sie schließt aber — dem einzelnen meist
unbewußt — das Offizierkorps zu stark ab gegen die nicht-
unifcrmierten Standesgenossen. Vielleicht ist es nicht immer
nur iibertriebene Empfindlichkeit, wenn herren der heeres-
verwaltung, Beamte, Lehrer der heeresfachschulen oder

Geistliche zuweilen in gesellschaftlichen Umgangsformen Ver-
stöße finden, die wir ihrer Ansicht nach im Verkehr von

Ofsizier zu Offizier nicht machen würden. Ein gar nicht oder

nicht rechtzeitig erwiderter Besuch, ein nicht oder spät be-

antworteter Brief, ein Formfehler in der Anrede oder falsche
Rangeinschätzung bei der Tischordnung im Kasino schaffen
leicht Verstimmungen, an denen der Offizier selbst unschuldig
zu sein glaubt. Solche Verstimmungen gab es stets, wo

Menschen nahe beieinander zu leben gezwungen waren, im
alten wie im neuen beer. Sie aber stets schnell zu
überwinden und mit wohltätigeni Takt zu überbrückeii oder

zu vermeiden, das ist mehr wie je unsere heutige Aufgabe.
»Noch Freiheit strebt der Mann, das Weib nach Sitte«

— gewiß. Doch der sreie Mann soll sich guten Sitten der

Gesellschaft gern unterwerfen. Am meisten der Offizieri
30.

Ranglisle der Deutschen Reichsmarine.
Nach dem Stande vom 15. November 1929.-k)

Nach Schluß des Herbststellenwechsels ist die Rangliste
dieses Jahr zum vorgesehenen Zeitpunkt erschienen. Die
Einteilung entspricht derjenigen des Vorfahres. Die
Fiihrerstellen weisen keine Veränderung gegen das Vorjahr
auf. Chef der Marineleitung ist Admiral Raedei·,
Dr. phil. li. c.

Auch der Flottenehef, Vizeadmiral Oldekop, und die
Stationschefs, Konteradmirale hansen und Tilleßeii, sind in
ihren Stellungen verblieben.

Zur Flotte gehören die Liniensrhifse ,,Srhleswig-F)olstein«,
»Schlesien«, ,,Elsaß« und ,,.f)essen«. Das Linienschiff
,,Elsaß« wird im Februar 1930 außer Dienst stellen und

durch das Linienschiss ,,F")annover« ersetzt werden. Wäh-

die)Ranglisle der Deutschen Reichs-warme Nach dem
Stande von Mitte November 1.()29. Aufgestellt im Reichs-
wehrministerium (Marineleitung). Preis: 4 RM., in Ganz-
leiiieiiband 6 RM. Verlag E. S. Mittler C- Sohn,
Berlin SW68, Kochstr. 68X71.
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rend der Linienschisfsbestand der Flotte noch aus den

Jahren 1903 bis 1906 stammt, konnten für die veralteten

Kreuzer neue Schiffe in Dienst gestellt werden. Der Kreuzer
»Nymphe« ist durch den Kreuzer »Königsberg« (Stapel-
lauf 1927) ersetzt worden. Der Kreuzer ,,A-mazone« wird
im Januar 1930 durch den neuen Kreuzer ,,Köln« (Stapel-
lauf 1928) abgelöst werden. Mit »Nymphe« und ,,Ama-
zone« scheiden zwei Schiffsveteranen aus den Jahren 1899
und 1900 aus dem Frontdienst aus.

Bei den Torpedobootsflottillen und der Minensuchhalb-
slottille sind die Stäbe bootsweise zusammengestellt. Auch

-bei den Flottillen zeigt sich erfreulicherweise die allmäh-
liche Erneuerung des alten Materials. Während die erste
Flottille noch mit Booten fährt die aus den Jahren 1907
bis 1912 stammen, besteht die zweite Flottille nunmehr voll-

ständig aus den in den Jahren 1926 bis 1928 vom Stapel
gelaufenen Booten.

Einen weiteren bedeutsamen Zuwachs bringt die im No-
vember erfolgte Jndienststellung des Kreuzers »Karlsruhe«,»
der der Marinestation der Ostsee während der Probefahrten
unterstellt ist. ,,Karlsruhe« wird später zur Jnspektion des

Bildungswesens der Marine treten und als Schulkreuzer
Verwendung finden. Wie im Borjsahre dienen als Schul-
schifse zur Ausbildung des Offiziernachwuchses die Kreuzer
»Emden« und das Segelschulschiff ,,Niobe«, während der

Kreuzer »Berlin« außer Dienst gestellt wurde. »Berlin«

stammt aus dem Jahre 1903. Mit »Emden« und »Karls-
ruhe« stehen nunmehr für die Auslandsreisen moderne

Schiffe zur Verfügung.
Bei den Landmarineteilen sind keine Organisationsände-

rungen eingetreten, lediglich bei der Schiffsstammdivision der

Nordsee ist eine Abteilung aufgelöst worden, jedenfalls um

Personal für den Mehrbedarf der Besatzungen der neuen

Kreuzer zu gewinnen.
Der Bestand an Marineoffizieren setzt sich wie folgt zu-

sum-men:
a) Seeoffiziere (einfchl. 3 Seeoffiziere der Bölkerbunds-

gruppe Marine): 1 Admiral, 4 Bizeadmirale (darunter ein
char«akterisierter),9 Konteradmirale (darunter ein charakteri-
sierter), 36 Kapitäne zur See, 27 Fregattenkapitäne, 91 Kor-

vettenkapitäne, 173 Kapitänleutnante, 205 Oberleutnante

zur See, 121 Leutnante zur See bzw. Leutnante der
Marine.

b) Jngenieuroffiziere der Marine: 1 Konteradmiral,
4 Kapitäne zur See, 4 Fregattenkapitäne, 21 Korvetten-
kapitäne, 44 Kapitänleutnante, 59 Oberleutnante, 34 Leut-
nante des Marineingenieurwesens.

c) Marinesanitätsoffiziere: 1 Marinegeneralstabsarzt,
3 Marinegeneralärzte, 6 Marinegeneraloberärzte, 18 Marine-

oberstabsärzte, 41 Marinestabsärzte, 17 Marineoberassistenz-
ärzte, 3 Marineassistenzärzte, 3 Marineunterärzte.

d) Marinezahlmeister: (Beamte mit bestimmtem militäri-

schem Range): 2 Marineoberstabszahlmeister, 22 Marine-

stabszahlmeister, 42 Marineoberzahlmeister, 14 Marinezahl-
meister.

Jn der Dienstaltersliste sind die Anwärter für die Marine-

sanitätsosfizierlaufbahn hinzugetreten.
Seit herausgabe der letzten Rangliste sind verabschiedet:

24 Seeoffiziere bzw. Leutnante der Marine, 9 Ingenieur-
offiziere der Marine, 2 Marinesanitätsoffiziere.

Gestorben find: 3 Seeoffiziere und 1 Leutnsant der Mlagzine

Aus der Werkstatt der Truppe

Die Galopparbeit.
Die Galopparbeit sollte man nicht früher beginnen, als

junge Pferde eine Grundlage für die Dressur ism Trabe er-

langt haben. Diese Grundlage im Trabe ist das gleichmäßige
Raumbetreten und die Selbsthaltung im Mitteltrabe, »aus

dem der abgekürzte Trab gelehrt ist.· .

Bei verrotteten, älteren Pferd-en ist diese Grundlage im

Trade immer erst wieder herzustellen,wenn man sich nicht
nutzlos das Dressieren erschweren will. Die Pferde haben
durch beharrliche Wendungen auf Vor-und Hinterhand,
Schließen, Rückwärtsrichten und hankenbiegen die hiler
und die Reiter die Übereinstimmung derselben gelernt.

Das Angaloppieren müssen die Pferde zuerst bei der

Galopparbeit lernen, am leichtesten aus dem Schritt und

sehr bald nach einer Kehrtwendung auf der Hinterhand Die

Pferd-e springen leicht an, wenn sie durch fein treibende
Hiler gelernt haben, sich zum hankenbiegen zu heben. Mnn
reitet Vorhand in den Zirkel gestellt. Die inneren Fuße
greifen hierdurch vor. Wenn man von der offenen Seite
an die Wand kommt, richte man das Pferd gerade, verhnlt
etwas mit dem äußeren Zügel und regt mit dem inneren
Schenkel oder noch besser mit der Gerte an und schnalzt leise
mit der Zunge. Dies bleiben immer die Galopphilfen. Dns

Pferd hat vor dem äußeren Schenkel beim Geraderichten
narhgeben, der auswendige Zügel hat verhalten, und innen

ist zum Borgreisen der inneren Füße angeregt. Das Zungen-
schnalzen hilft zum Weitergaloppieren hat sich ein Pferd
aus dem Schritt in den Galopp gehoben, so ist der erste
Gatoppsprung in Selbsthaltung Dies ist eine Gewähr, dkiß
es die folgenden sind. Kann das Pferd sich nsicht mehr Un

Galopp halten, so pariert man es auf hankenbiegen zum
Schritt durch. Je besser die Pferde halbe Paraden Auf
hankenbiegen begriffen haben, je besser werden diese halben
Paraden zum Schritt gelingen. Der Reiter stellt die Bor-

hand nun wieder in den Zirkel, an der Wand, oder wenn

er an die Wand kommt, richtet er das Pferd gerade Und
wiederholt die Galopphilfen. Man tut gut, die offene Seite

hierzu zu vermeiden.
Das Weitergaloppieren erreicht-man sehr bald, wenn man

langsamer wird, beim Jn-den-Trab-Fallen, smit dem ens-

wendigen Zügel. Durch Zungenschnalzen Und anregen innen
mit der Gerte zu einem Hankenbiegen im Gange wird dek

Galopp wieder hergestellt. Es ist eine Erleichterung, wenn
sich durch diese Hiler die Ohren etwas höher, der hals sich
schräg nach vorn und die Nase vor stellt, ohne daß das Pserd
aufhört-zu kauen. Zur Erlangung der Selbsthaltung muß
dies doch geschehen. Wie sman das gleichmäßige Raum-
betreten im Trsabe lehrt, so wiederholt sich dies nun nn

Galopp zur Erlernung eines Gewohnheitstempos, das man-

wie im Trabe, Arbeitstempo nennen kann. Hat das Pferd
nundie Selbsthaltung mit schrägem Halseund Nase vor

gefunden, so kann man sie bald smit langem halse prüer-
Das Pferd hält sich nun mit der eigenen Muskelkrast.

Jeder Galopparbeit muß eine kurze Nacharbeit im ab-

gekürzten Trabe folgen, mit der Bevorzugung des rechten
Schenkels Die natürliche Schiefe läßt uns auf der linken
Hand traversartig und auf der rechten hand- schulterherein-«
artig arbeiten. Da während der ganzen Tressur haltung
und Gehlust in Übereinstimmungbleiben müssen, hat dieser
Arbeit im abgekürzten Trabe eine kurze Mitteltrabrepklfe
zu folgen.

Sind die Pferde so weit gefördert, daß sie sich ism Ge-

wohnheitstempo mit dem langen halfe, beim Einzelreiten-
halten können, dann übt man das Anspringen in der ganzen
Abteilung »aus dem Schritt und halbe Paraden zum Schnit-
Die Ausfuhrung muß jedesmal smit noch feineren hiler
erfolgen. ·Bei den halben Paraden müssen zum Übergang
zum Schritt beide Vorderfüße zugleich auffußen. Spring,en
Pferde auf der einen hand weniger gut an, liegt dsie Schwie-
rigkeit meistens an einer Steifheit auf dieser GeniclI-·l)der
halsseite Sie muß bei der Arbeit im Halten, beim liber-
gang vom Abbiegen zum Abbrech-en, auf das sorgfältigste
verbessert werden.

·

Steifheiten im Rücken und in den hinterbeinen verschW«ln-
den fast von selbst durch die durchgeführte relative Auweh-
tung, die die Galopparbeit verlangt. Geht diese Lekttvn
gut, so pariert man aus dem Galopp zum halten und stingt
aus dem Halten an. Alle Reiter müssen hierbei aus«dem
Halten Schritt anreiten, dann macht sich das Angaloppleren
sast von selbst. Ebenso, wenn man nach Paraden zum
Halten die Pferde einigemal rückwärtsrichten und vortreten
laßt. Zum Angaloppieren aus dem Rückwärtsrichten ist VUJ
Schrittanreiten wieder die hauptsache Diese Übung Ver«
bessert die Biegung der hintserbeine ungemein.

Man übt nun auch die Kurzkehrtwendungen, aber inkZenl
man diese Wendung im Gange erst im Schritt smachen»laßt'
Zur Ausführung der Kurzkehrtwendung in Galoppsprnngen
mussen erst, bei den beharrlichen Wendungen auf der Hinter-
hand, durch Verschnellern der Tritte, die hankenbiegenden
Galoppsprüngevorbereitet werden. .

Bei der Arbeit in halben Tritten im Trabe lernen die

Pferde hinten gebogener, erhabener und kürzer treten- ZU
,

Unterschied im Galopp, wo die Pferde, wenn die Galopp«

sprünge erhabener und ruhiger werden, mit dem inwendkgen

?

»s«
«,-i
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Hintersußweit vortreten, um sich nun am Mittragen der

Reiterlastzu beteiligen.
Hat man die Selbsthaltung im Galopp mit langem·.8)alse
geprüft im Arbeitstempo, so lehrt man den abgekurzten
.acOPp durch das Tempowechseln auf der ganzen Bahn,
Indem man die langen Seiten zulegt zum Mittelgalopp und
M der ersten Ecke durchpariert zum abgekürzten Galopp.

Der Mittelgalopp muß an den langen Wänden mit
schiebenden Sitz- und Schenkelhilsen flott genug und der

atdekürzteGalopp erhaben und kurz genug geritten werden.
le halben Paraden sind die hauptsachezum abgekürzten
alopp und das Schieben mit dem Kreuz für den Mittel-

galapp Die meisten Pferde bieten sich hierbei schon zum
lkmgenhalse an, und bei der Parade aufhankenbiegen heben
se in der Beizäumung die Ohren. Gerade hierbei arbeitet
sichdas Genick und der hals zur vollen Durchlassigkeit aus.
Haben die Pferde den abgekürzten Galopp erfaßt,so ubt
man sie Volten im abgekürzten Galopp, auf dem Zirkel und
OF den Paradepunkten nach einer halben Parade. Der Reiter
fuhrt das Pferd sorgsam zwischen inwendigem Schenkel und

auswendigen Zügel. Sollte ein Pferd in den Trab fallen,
so erhält Langsamerwerden und Zungenschnalzfenden Ga-
OPP— Übt man die Volten in den Ecken, so mussen sie gut

all den langen Wänden liegen, um die Eckengutauszunutzen
Fu Erfolg der Übung hat man auf dem Zirkel, wenn man

die Selbsthaltung mit langem halse pruft· Es wird sonst
UUk eine ganz kurze Belehrung mit schrägem hals und- Nase
Var genügen, um den Hals lang zu bekommen.

·Wenn man im Frühjahr anfängt, den starken Galopp auf
eine-m großen Zirkel zu üben, so wiederholt es sich fur Jedes

emPo bis zum vollen Lauf, daß man mit schrägem hals
"Uad Nase vor an die Selbsthaltung erinnert, um sie mit

langem halse zu prüfen. Die halben und ganzen Paraden
.

UUS dem vollen Lauf machen gar keine Schwierigkeiten,
Wenn die Pferde die Paradehilfe begriffen haben. Alles, was

le·bt,ist faul, uiid ich- habe noch nie ein Pferd dressiert, das

nicht sehr bereitwillig auf eine Paradehilfe eingsing
«

Jst der abgekürzte Galopp durch das ·Tempowechseln er-

lernt, so übt man den Kontergalopp. Er macht gar keine

chwierigkeiten bei Pferden, die das Angaloppieren be-

Wien haben. Am leichtesten macht es sich bei einer Kehrt-
Wendungaus der ersten Ecke, dann beim Wechseln durch die

halbeBahn und schließlichnach einer Kehrtwendung auf dser

lnterhand und endlich durch eine Kurzkehrtwendung im

alopp ohne Wechseln. Der Kontergalopp muß recht er-

aben und kurz geritten werd-en, unter Durchführung der
relcitiven Aufrichtung, die das Genick wie-der gut ausarbeiiet

Bei-m Wechseln zum handgalopp lehrt man das Luft-
mechseln Jm Augenblick des Auffußens setzt man sich um.

Durchdie Schenkeleinwirkung stößt sich das Pferd am neuen
alkswendigenZügel ab und veranlaßt es zum Ufmspringen
mlt Lustwechsel Da die Pferde einen großen Ortssinn haben,
o.gibt man zuerst die Hiler z. B. beim Wechseln von einem

Ikkel zum anderen an- der Stelle, wo zum Wechseln die
halbe Parade gegeben wird.

Hat das Pferd diese hiife begriffen, so übt man« das

LlEftwechselnan jedem fünften Galoppsprung, dann an Iedem
Jtten und schließlicheinem um den anderen Galoppsprung.
IS Pirouettevolte lehrt man aus dauernden Wendungen

der Hinterhand, die man durch Trabtritte verschnellert
ukIdschließlichdurchi hankenbiegenden Gasspr Bei dem sich
wledserholensdenNacharbeiten im abgekurzten Trabe, mit

WchfvlgendemMitteltrab sieht man, wie von Wochezu
.oche durch die richtige Galopparbeit der Trab verbessert

wlkdi Es liefert den Beweis, daß nichts dle Hinterhand
und somit das ganze Pferd so durcharbeitet, wie ein guter
geietzterGalopp-

GVefandersin der Jagdzeit werden d i·eReiter am meisten

i
enUß von ihren Pferden haben, die sie im Sinne des Ge-

Wkanin Selbsthaltung bis zum vollen Lauf, in aus--

gäelsigerGalopparbeit belehrt und in Kondition gebracht
en.

Genmaj. a.D. Baron Digeon von Monteton.

Verbreitet das ,Militär-Wochenblatt"
im Freundeskreisel

Lösung der faktischen Aufgabe Z.
(Einheitsblatt 64 der Karte 1:100000.)

Vgl. Karte in Nr. 21, Spalte 819—822.

1· Der Kdr. J. R. 6 läßt während der Rast nach Aus-
gabe des Div.-Befehls von 14.30 Uhr die Batls.Kdre. mit
Adjutanten, Führer der M.W.K., Tat-Kp. und Gesch.Kp.
zu sich an den Anfang des Rgts. (Bhf. unter »Ch« von

Charlottenburg) kommen. Dazu den Führer der unterstellten
3.XPi. 2. Von 111.XA. R. 2 hat er einen Verbindungs-Offizier
bitten lassen.
Mündl. den vers. Führern (durch Adjut. und Bef.Empf.
mitgeschr·). Schriftl. an Führer l.J·K.

J.R.6. 1.10., 15 Uhr.
Regimentsbefehl

zur Erkunduiig der Verteidigungsstellung am Großen Gr.
1. Feind aller Waffen, im Vormarsch von Westen, kann

jetzt Linie Gut Etzin—Paretz erreicht haben. Unsere A.A.«
ging vor überlegener Kav. mit szw. hinter den Ssatzkorn-
schen Gr. und hält ihn. ·

2. 2. Division marschiert um 19 Uhr weiter und ver-

teidigt sich als linker Flügel des 1. A· K. am Großen Gr. mit
J·R. 5 rechts,
J. R. 6 links.

T r e n n u n g s l i n i e : Saiidhaar-B.———s.W. ostwärts
Satzkorn—SchafdammBr.—Königsweg——Seeburg-—Amalien-
hof (Orte für J.R.5).

h. K. L.: Priort—Ferbitz—Krampnitz.
3. V o r h ut setzt schon jetzt Vormarsch fort, um am Satz-

kornschen Gr. den Borsmarsch der Division zu sichern. Ihre
Ablösung als Div.-Reserve ist für morgen beabsichtigt.
4· J.R.6 wird zur Verteidigung einsetzen:

Born rechts I.X6 mit unterstelltem m. M. W.-Zug
und Gesch.-Zug.

Born links II.X6 mit unterstelltem l.M.W.-Zug
und Gesch.-Zug.

T r e n n u n g s l i n i e für Bormarsch, Erkundung und
Verteidigung: Südrand Weinberg (1 km nordostw. Mar-
quardt)—Kirche Fahrland—einspringende Waldecke 300 m

südostw.38 (südl. Speckdamm Br.)—Schneise nach Südhsang
hitz-Bge·—Grüner Weg (Weg für 1.X6). ,

Westlich der Straße SeeburgPKladow sind die großen
Straßen möglichst zu vermeiden.

Bis dahin V o r m a r s ch st r a ß e für I.X6 über Karolinen-
höhe—Nordrand Gr. Glienicke, für 11.X6 über Gatow-
Kladow.

111.X6 (Rgts.-Reserve) niit Rest M.W.K., G. Kp. und
Tat-Kp. folgt II.X6 mit 1000 m Abstand bis Gatow, von

dort über Südrand Gr. Glienicke in Waldstücke um Wort
»Grüner Weg« und südlich.

-

Geplante h.K.L. des Rgts. im Anschluß an J.R.5
Galgen-B.—.40 (1600 m ostw. Kirche Fahrland)——.40bei
Krampnitz. ,

Masse der schweren Waffen ostw. des Großeni Gr.
5. Vorbereitende Maßnahmen für Bor-

marsch und Verteidigung.
a) Die befohlenen Bormarschwege sind zu

e r k u n d e n insbesondere auf Benutzung von Nebenwegen
bei fdl. Fliegerangriff und Artl.-Fernfeuer. Nebenwege sind
für den Nachtmarsch zu bezeichnen.

b) Erkundung von Bereitstellungsräumen der
Reserven und Wege von ihnen zur Berteidigungsstellung.
Fahrzeuge und Pferde sind mit Ausnahme der Tal-Kp. und.
G.Kp. hinter der Linie Dorf Döberitz—Jägerhof zurück-
zuhalten. Gr. Glienicke ist von rückwärtigen Teilen zu ver-

meiden·

e) 1.-6 erkundet flankierenden Einsatz von Teilen seiner
MG.K.«am Südhang des Upstall-B. im Einvernehmen mit
J. R. 5 und legt Beobachtungsstellen und Gef.-Stände fest.

d) II.-6 erkundet flankierenden Einsatz von Teilen 8.-6
aus Gegend Kra«mpnitz. Sonst wie 1.X6. hier ist ferner die
Beitreibung von Kähnen für Patrouillenverbindung von Red-
litz über Lehnitz-See vorzubereiten.

e) 111.-6. Einsatz der 12.-6 aus verdeckter Stellung mit
indirektem Feuer vor h. K. L. aus Gegend südostw.hitz-Bge.
ist vorzubereiten. hierzu ist mit Führer 111·-A.R.2 Ber-
bindung aufzunehmen.

f) F ü h r e r M. W. K.X6 erkundet Wirkungsmöglichkeiten
der M·W.-Züge vor h.K.L., mit Möglichkeit, Feuer vor

Nordabschnitt (1.X6) vereinigen zu können.
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Verdichtungdes Sperrfeuers ist mit 1flI.-A.R.2 zu ver-

einbaren·

g) Führer G.Kp. ertundet ganzen Abschnitt auf Ein-

zeleinsatz der J.G. und Anmarschmäglichkeit für gedeckten
bespannten Anmarsch möglichst weit vor.

h) Tat-K p. erkundet Verwendung gegen fdl. Kampfw
beim Überschreiten des Großen Gr. und des abgezweigten
Grabens westlich davon. Jn jedem Batls.-Abschnitt wird

1 Zug eingesetzt- Für Res·-.Zug ist Bereitstellung so zu er-

kunden, daß er bespannt schnell auf beide Flügel geworfen
werden kann·

j) Einsatz der schweren hilfswaffeii des "Rgts. ist
so weit vorzubereiten, daß schon während der Nacht ge-

schossen werden kann.

k) 3.XPi. 2 wird mit je einem Zuge auf die vorderen

Batle. verteilt zur Verstärkung der Kampfw.-Abwehrmaß-
nahmen und zum Bau von Laufstegen über den Großen Gr.
Die Brücke von Krampnitz ist zur Zerstörung vorzubereiten·

1) Führer 111.XA. R. 2 wird gebeten, Einsatz seiner
Batterien als Nakagruppe so vorzubereiten, daß nach dem

auf 1 Uhr (2.10.) erwarteten Einrücken der Batle. Feuer
vor h. K. L. und vor Vorhut gelegt werden kann. Mitteilung
des Abt. Gef. St. erbeten.

Zwecks Verdichtung des Sperrfeuers haben Führer
M.W.K. und die MG.K.-Führer Anweisung, sich mit

111.-A.R.2 in Verbindung zu setzen.
m) Führer l. Jnf. Kol. erkundet verdeckte Bereit-

stellung Gegend Buch-Wald (südl. Seeburg) und einzurich-
tende Mun.-Ausgabestelle bei .40 (2 km nordwestl. Gr. Glie-

nicke).
n) Rgts.-Arzt sucht geeigneten Platz mit Wasser-

versorgung für Tr.Verb.Pl. bei Gr.Glienicke und richtet
L.-Verw.-Sammelstelle ein.

0) Meldung über Erkundungsergebnis der Anmarschwege
und Gef.-Stände bis 17.30 Uhr, über die Stellungen mit

Skizze der beabsichtigten Kräfteverteilung bis 19.30 Uhr nach
"

Waldecke bei .49 (1500 m ostw. hitz-Bge.), wo Rgts.-Nachr.-
Zug an Div.-Nachrichtennetz anschließt und Drahtverbindung
zu Batls.-Gefechtsständen legt.

p) Ich erkunde jetzt die Stellung. Festlegung der h. K. L.

durch mich um 17 Uhr auf Krampnitz-B., wohin Vefehls-
empf· der Batle. usw· X., Oberst.

11. Befehle des A.Fü.11 für die Erkundung
An Kdr. Beob.Abt.2, mündlich um 14.30 Uhr:

Beob.Abt.2 erkundet Und richtet ein System ein in un-

gefährer Linie: Schießstand (n"ordl. Dorf Döberitz)—ostw.
Rheinbaben-Br.——.47 am Königsweg—Krampnitz-B.
Überschreitender nördl. Div·-Grenze gestattet. Erkundungs-
stasseln dürfen sofort vorgezogen werden. Meßbereitschaft
muß bis Mittag des 2. 10. hergestellt sein. Aufnahmebereit-
schaft bis 24.00 Uhr des 2. 10. Druckereitrupp stellt Karten

1 : 25 000 her.
Wettertrupp Gegend Champagner-B mit stündlicher

Meldung.
An Kdr. AR. 2 mündlich um 14.45 Uhr.
A.R·2 erkundet Stellungen für II.J3 im Raume .65

(800 m nordw. Finken-V.)—Rheinbaben-Br.—Scbloß-Br.
B.-Stellen Finken-B. und nördlich-
Beobachtungsmöglichkeit Priort—Fahrland,
für III.-2 im Raume Langer B.—Krampnitz-B.—.49

(2 km nordw. Gr. Glienicke), B.-Stellen Langer B. Beob-

achtungsmäglichkeitKartzow—Fahrland—Krampnitz.
für IV.-Z nordostw. und ostw. hitz-Bge. Beob.-Stellen

hitz-Bge. und nördlich.
«

für I.X3 ostw. ChausseeLager Däberitz—Krampnitz-im
Raume .46 (südl· Königsweg)—.47 (am Känigsweg)—.48
ostw. Rheinbaben-Br. » .

Beob.-Stellen Finken-B. und sudlich.
Meldungen nach Seeburg.

Ill. Befehle des Kdrs. Pi. Batl. 2.

Feind und eigene Truppen siehe unter 1.
.

1. Die 1. und 2.Komp. werden dem J. R.5, die 3. Komp.
dem J. R. 6 unterstellt. ·

2. Aufgabe der Kompaniem Vermehrung der Uber-
gänge über den Satzkornschen Gr. Vorbereiten der Brucke

bei Krampnitz zur Zerstörung Verstärken der Kainpfwagen-
Abwehr. Je 1,--3l. Pi. Kol. stehen für Abschnitte J. R. 5 und 6

zur Verfügung. »

«

X» Generalmajor.
15.00 Uhr.

·3. Die E r k u n d u n g e n der Konipanien sind gemeintkUn
mit den Jns.Regtrn. sofort einzuleiten; die Ergebnisse slnd
außer an die Regtr. dem Pi.Batl. unter Beifügung Von

Materialanforderungen einzureichen.
4. Für jeden RegtszAbschnitt werden insi Laufe der Pacht

500 Tankminen zu den Regts.-Gef.-Ständen zugerhktt
5. Die Führer der 1. bis 3.Komp. melden sich sofort bel

ihren Regtrn·
»6. Scheinwerser-Zug und Br.Kol. vorl. Anialienhof- dokt-

hin auch l. Pi.KoL nach Abgabe des Inhalts.
-

(Mündl. den Komp.-Chefs und den Führern des Scheinw-
Zuges, der Br. Kol. und l. Pi.Kol-)

IV. Maßnahmen des Führers der Div. Tak-
Komv

Der Komp.-Führer befiehlt um 15.00 Uhr mündlich:
1. Die Div.Tak-Komp. stellt sich bei Ehem. Schwillt--

2km südwestL Seeburg zur Verfügung der Div. beseli-
Führung dorthin Zugführer III.

«f·k-·"FX7"T"·Y"".7-— — — JACXJXMJZIMkfz —.—.z- Js- tief-
ÆIJMJJGJE-

s fwlmt W- XXÅZ

Z » » Dr «

(1-' z» chijmcke EVEN-AUE-

zJeiseyz KrRaMmfwyy

2. Jch begebe mich mit den Zugführern 1 und II zur Er-

kundung von Einsatzmöglichkeiten in den Abschnitten des
J.R-·5 und 6 auf den Königsweg voraus und bin Voraus-
sichtlich ·18.30Uhr wieder bei der Komp. ·

.

3. Die Nachr.Abt. wird Aufstellung der Komp. mit DEV-

St. Qu. verbinden.

V. Maßnahmen des Kdrs. der Nachk- Abt·

Befehl an Führer der Fernsprech- und Funk-
k o m p.

1. Orientierun über Lae un omar Um

19.200Uhr.
g g d B r sch

t n
.Fernspr. Komp. setzt sofort einen be patlnef

Zug in Marsch und baut von Seeburg —sspäter DO-

Gef.St. — über Königsweg zum Vorhutfühkesaus Galgen-B. An Kreuzung Königsweg mit Feldweg Dor

Doberitz—Gr.Glienicke ist Vermittlung einzurichten. , -

Nach Eintreffen der Abtlg. in Seeburg werden D Useund A. Fü.-Vermittlung errichtet und folgen
Verbindungenhergestellt: B

a) Vermittlung Känigsweg—J. R. 5 am Osthang Finkem
«

·1))Div.-Tak.Komp. an ehem. Schießst.—J. R. 6 auf -49-

Div.-Beobachtung Krampnitz-V.
0) Div.—Div·Beob. über Gr. Glienicke
(1) A.Fü.—Naka rechts bei J.«R.5.
O) A.Fü.—Naka links bei J. R. 6.

f) A.Fü.—Feka auf hitz-Bge.
«

g)· Feka mit Naka rechts und Naka links. nd
Die r k u n d u n g der Baustrecken durch die Zug- U

Truppfuhrer hat sofort zu beginnen. Uk
Z. F·unk-Kosmp. hält Verbindung mit Vorh «

nach ruckwärts und seitwärts· ük
»JnSeeburg sind nach Eintreffeii F un k st e l l E n f

D i v. un d A. F einzusetzen.

J-
?-
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!
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»

1 l. Fu. Tr. besp. ist zur Div. Beob., je ein Kl.

FUUktr. besp. zu jeder Naka in Marsch zu setzen.
·Vltnkuerbindung Von Seeburg nach J. R. 5,

kaen-B. und Dio·Veob. Krampnitz-B. ist zu erkunden.
V rli e f t a u b e n t r u p p Nordostausgang Seeburg Tau-

ben sind nach Westen und Süden einzusliegen.
vI· Maßnahmen des Fl. Verb. Offz.
Erkundung des Gefechtslandeplatzes bei Seeburg· Aus-

legen des Landzeichens. Übermitteln des Div.-Befehls und
des Artl.-Befehls an die Flieger-Beob.-Staffel.

VII. Maßnahmen des Div.-Arztes.
Her Div.-Arzt befiehlt um 15.00 Uhr an die San.Abt.2

Windrich-
H- V e r b. - Pl a tz Karolinenhähe, dorthin San. Komp· 2

Und Krkw.-Zug.
Leichtverwundeten-Sammelplätze zugleich
agenhalteplätze am Känigsweg bei ehem. Schießst. und

Un Chaussee Krampnitz—Gr. Glienicke bei F., 1km südw.
k· Glienicke durch San. Komp· erkunden.
F e l d l a z a r et te bleiben zunächst Charlottenburg

KrankenhausX-Straße ist durch Personal F.L.1 zu besetzen
Und zur Aufnahme oon 400 Verw. einzurichten·

Lösung der französischenAufgabe Iz.
Transports en eilte-mobile

Le transport d’une grosse unite en automobile presente
de grandes diffieultes, qu’il s’ngisse de pousser en territoire
enDemi pour troubler la mobilisatlon ou d’attaquer les
lancs ou les derrieres de Padversaire Les longues eolonnes

sOIIlJ liees aux routes. Elles ne peuvent en sortir. Un
polieeau saute sur leur pareeurs peut les jmmobiliser· Trois
011 quatre eamions detruits par une salve d’artillerie ennemie

DrOyoquent un embouteillage. La eolonne doit stopper au

m01ns metnentanement. Elle est reeonnaissable de tres loin.
Elle ne peut echapper anx jnvestigations de l.’aviati0n. Elle

Presente un, objeetif facile ä atteindre Elle ne se protege
(er difficilement eontre une surprise ennemie par le keu.
lemeurant toujours sur routes, elle ne peut pas, en effek-
attre la regjon entre les divers itineraires. Un parti peu

lIOmbreux peut l’arr(«kter, ou, tout an moins, Publlger Ti

mOnter une attaque pour le deloger.
I«’e1111emiprincipal cl’une grosse unite transportee en

Camions automobjles est, pour l’jnstant, Fiiviation de bem-

·)81’dement. ()n ne peut esperer que ses convois passeront

Illilpek(;us. ll laut que, malgre law-faulen eunemie, Ils pussent
POUrsuivre leur ronte. Oele exige qu’le soient II ehaque
«18tant,et sur toute leur longnenr, survolös par une avjation
«- chasse puissante qui balaye les ans.

Uavlation de reeonnasssanee eclairerazsur son front et sur

flanes Elle rensejguerale eoxnmnndement Sur les grosse-

ljkleultes auxquelles il peut se heut-ter. ««l’el pour-rollte est

etruit.» «Une eolonne ennemse de troupes de tontes armes

Suvanee sur le ilane de la eolonne de droite.» En mckme

Fempselle le lle sur la marehe des diverses fractions de
des eolonne3. 78.

EPersonabVeränderungen
Heeu

aVesiirdertmit Wirkung vom 1. 12. 1929: zum Gen. d.
TM Genlt. No. Kayser, Oberbesehlsh. d. Gr- 2; zum Genli.:

QenmasPRitter v. Leeb, A· Fü. VII; zum«Genmaj.:
beIsstsit-Schreiber, Rw. Min.; zu Obersten: die Ohkstkte.

kEIlkenKdt. v. Glatz, IIcVollmay Chef di St— ·d- 4· Div.;

IIIDbrsklten.:die Majore ÆVohnstedt,»St.d.3. Div» AcLeeb,

«-
R- 7; zu Majorem die Hptlte JsCIoßnen St· d. J. Fü. v1,

MPeubakth,A. R. 3, schaut-old A. R. 4, sit-Markts, Rw.-
M-; zu Hpkllen.: die Oblte. PWAchSMUQ J. R. 2,

Umzüge —Wohnungsnachweis
Hall. Scllllli, Ball-M I
Ukkükstenstrase 147 Telephon- Lützow 6047—6049

Kukkürstenrlsmm233 Telephon: Bis-naer 1616s17

ÆKretschsmey A. R. 4, PBabingey A. R. 7, Nhüthcn
A. R. Z; zu Oblien.: die Lte. XBooth R. VR.-8, ist-v·Keiser,
J. R. 7, pRemen R. R. 11, ÆHasse R. R. 9, hamnier,
J· R. 14, XV. Zeschau, R. R. 12; zu Lien.: die Ob.Fähnr.
1ItKornemann, Pi. 3, Po. Sagen, J. R. 3, Ischapparh
J. R. 5, XIZirngibL J. R. 19, ÆFelsch, J. R. 9, pWiegney
J. R. 16, XWolde J· R. 18; zum Gen.-Arzt: Gen.-Ob.-Arzt
JIKDL Lehle, Div.-Arzt d. 3. K. D.; zum Gen.-Ob.-Arzk: Ob-

St.-Arzt XDL Ziaja, S. 2; zum Ob.-Sk.-Arzk: St.-Arzt
XYDL Große, heeres-San.-Jnsp.; zusm St.-Arzk: Ob.-Arzt
:IcD1-. Bihler, San.foz. b. Dio.-Arzt d. 5. Div.; zum Obx
Arzt: Assist.-Arzt XVI-. Man, S. 4.

Mariae.

Mit Wirkung vom 1.12.1929 befördert: zu kalkem des

Mar.-Jng.-Wesens: die Oblte. d. Msar.-Jng.-Wesens IIIKind,
Komp. Führ. bei der I. Abt. der Schiffsstammdiu der Ostsee,
jsSalomom Kraftfahrosfz. bei der I. Mar.-Artl.-Abteilung,
zugleich Leiter der Fahrbereitschaft der Kdtr. KieL

Mit dem 30.11.1929 unt. Bewillig. d. gesetzl. Vers. und
mit der Berecht. zum Tragen d. bish. Unif. aus d. Mariae-

dienske ausgeschieden: der Kpili. des Mar.-Jng.-Wesens
Ist-Kulisch, zur Verf. d. Chefs der Mar.-Station d. Nordsee
mit dem Char. als Korokpt. des Mar.-Jng.-Wesens.

Es sind folgende Stellenbesekzungen in der Reichsmarine
befohlen: Mar.-Ob.-St.-Ärzke: XVI-. Schulte-Ostrop, Schiffs-
arzt d. Liniensch. »Elsaß«, als Ob·-Arzt b. Mar. Laz. Kiel-

Wil, ÆDL Riege, Ob.-Arzt b. Mar. Laz. Wilhh., als Schiffs-
arzt d. Liniensch· »Elsaß«; Mar.-St.-Ärzie: PDin Stiller,
Abt-Arzt d. I.-S.D·O·, als Schiffsarzt d. Krz. ,,E«mden«,
pDn Marckmann, Schiffs-arzt d. Krz. ,,Emden«, als Ob-

Arzt b. Mar. Laz. Wilhh., XVI-. Brauns, Abt-Arzt d.

1.XS.D.N., als Abt-Arzt d. I.XS.D.O., 1IcD1-. heyder,
S.D.N., als Abt-Arzt d. "lJ.XS.D.N.

Der Stellenwechsel der vorgenannten Sanitätsoffiziere hat
erst nach Rückkehr des Kreuzers ,,E"mden« in die heimat (im
Dezember d. J.) stattzufinden «

Heere und Flotten
B ulg a r i en. Die Obersten Tanintscheff und Jkonomoff,

Obrstlt. Simeonoff und der Pyrotechniker Siapkoff, die sich
wegen der Explosionskatastrophe im Sofioter Arsenal vor

dem Sofioter Kriegsgericht zu verantworten hatten, wurden

freigesprochen — Luftspionage. Nachdem kürzlichzwei serb.
Flugz. das Gelände diesseits der Grenze planmäßig erkun-

deten, überflog nun auch ein rumän. Flgz. bei Rustschuk die

Donaugrenze und kreiste niedrig über bulgar. Gebiet. Der

Ministerrat beschloß, bei der serb. und rumän. Reg. gegen
diese Völkerrechtsverletzungen zu protestieren.—Nachdem die
2. Piroter Konserenz scheinbar die serb.-bulgar. Gegensätze
an der Grenze ausgleicht, stellt die bulgar. Reg. die Aus-
hebung des Belagerungszustandes in den Grenzbezirken von

Küstendil und Petritsch in Aussicht — Der span. Milliar-
aktache in Rom, Maj. Graf de Liooera, wurde gleichzeitig
auch in Sofia beglaubigt, wohin er sich Von Zeit zu Zeit
begeben wird. 152.

En glaud. Von der auskralischen Flotte Das Murme-

departement in Sydney kündigt den Beschluß an, 5 Schiffe
der austral. Flotte abzuwracken Das Material wird ver-

kauft. Diese Schiffe sind die Zerstärer »Parramatta«,

BERLIN IISZ
Wielmmnnsthe R

For-iska BE Barbarossa 0012

BRESUIU
Gustav Knaue

Fernspr.: Ring lssslsö

Wohnungsbesenaffang -- Wohnung-tanzen

Winkpaketkunkt— suktza co. H.
Berlin W50, Kurtürstendamm 17

Perusprsehen BismaroltM
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,,Yarra«, »Warrego« und »Swan« sowie das Depotschisf
»Penguin«, der frühere Kreuzer ,,Encounter«. Alle diese
Schiffe hatten während des Krieges Dienst getan. Die zwei
übrigbleibenden Zerstörer der ,,River«-Klasse werden aus

Ersparnisgründen außer Dienst gestellt. Alle Schiffe sind
etwa vor 20 Jahren erbaut. 121.

Jn Clydebank lief der Zerstörer »Achaies« vom Stapel,
das sechste Schiff seiner Klasse, nach dem Bauprogramm
von 1927. Die Schwesterschiffe sind ,,Acasta«, ,,Acheron«,
,,Active«,,,Antelope«,,,Anthony«, »Ardent« und ,,Arrow«——
mit 1330 t Wasserverdrängung, 35 kn Geschwindigkeit, je
vier 4,7 Zoll-Geschützen,2 zweipfünder p0m—poms und Raum

für 380 t Vetriebsöl. 121.

Englands jüngstes Uboot»Phoenix« ist in Birkenhead vom

Stapel gegangen. Es ist eines der 6 P-Klasse-Boote von

1570 t (getaucht 2040 t) mit einem 4Zoll-Geschütz und
8 Torpedos. Der Name ,,Phoenix« hat in der brit. Marine

seit jeher bestanden; das erste Schiff dieses Namens war ein
1546 vom Stapel gegangener-40-Tonner. Bei dem Festmahl
anläßlich des Stapellaufs kündigte der Präsident der Bau-

gesellschaft Cammel Laird 85 Co. an, daß die Reg. den Bau
des nächsten Bootes »Rupert« eingestellt hat. (,,Daily Tel.«)

121

F rankreich. Die heeresverwaltung verkauft öffentlich
an den Meistbietenden veraltete Waffen und Munition:
2674 Manchesterbüchsen, 18859 Gewehre und Karabiner
Modell 1866 und 1874, 20 000 Säbel, 4000 Bajonette und

über 18 Millionen Patronen. —- Als einzige Bedingung
wird gestellt, daß der Käufer die Ware innerhalb eines

Jahres über die belg. Grenze ins Ausland schaffen muß. —-

Die Bevölkerung ist hierüber beunruhigt, da sie befürchtet,
daß diese Waffen in die hände der Kommunisten oder aber

auf Umwegen zu den Drusen, Araber oder Rifkabylen ge-
langen und gegen Frankreich verwendet werden können.

(,,N. Fr. Presse.«) — Auf dem Flugplatz Chartres stürzte
ein Nachtbombenflugzeug des Typs ,,Goliaih« bei einem.

Ubungsslug brennend ab; alle 4 Jnsassen wurden getötet. —-

Rach Meldung des im allgemeinen sehr gut unterrichteten
»Jntransigeant« ist eine Einigung zwischen Frankreich und
Jtalien in der Flottenfrage zustandegekommen (?). —- Frank-
reich erkennt die von Jtalien geforderte Flottengleichheit in

allen Schiffstypen an, dafür verpflichtet sich Jtalien, den

französischen Standpunkt in allen Punkten zu unterstützen.
Dies beziehe sich in erster Linie auf die Uboote, auf die

Frankreich niemals verzichten könne und hinsichtlich welcher
es sich unbedingt freie Hand vorbehalten müsse. 64.

Griechenland. Jn den letzten Tagen reichten 513 Osfz·
des griech. Heres ihren Abschied ein. Der Kriegsmin. er-

klärt hierzu, daß diese massenhaften Abschiedsgesuche Folgen
der antimilitaristischen Propaganda, der wachsenden Gleich-
gültigkeit der Bevölkerung dem heere gegenüber und die

zu Unrecht erfolgte Beförderung vieler ungebildeter Ofsz.
(aus Parteirücksichten in den letzten Jahren) seien-« Er werde

jedoch alle geeigneten Mittel ergreifen, um das Osfz.-Korps
wieder zu ertüchtigen 152.

Neue Zerstörer. Asmtlich verlautet, daß die griechische
Regierung bei der italienischen Firma Odero zwei Zerstörer
des in der italienischen Flotte eingestellten Dardo-Typs be-

stellt hat. Sie sind 1450 t-Schiffe mit 40 kn Geschwindigkeit

—-

Die Zerstörer sind binnen 20 Monaten zu liefern; jeder dek-

seiben wird 255 000 zg kosten. Die Vergebung des Baues

erfolgte auf Grund eines offenen Bewerbes, an dem 6 enge-Z
3 franz. und 3 ital. Baufirmen teilnahsmen Das ital. AU-

gebot war um 70 000 E geringer als das franz. und Um

65 000 zg geringer als jenes der brit. Firmen. Jm gkiechj
Flottenprograsmm steht auch die Fertigstellung des halb voll-

endeten Schlachtschiffes ,,Salamis«, um gegen unangenehms
Uberraschungen seitens des türk. Schlachtkreuzers »Y(Wour
(der früheren dtschn. ,,Goeben«) gewappnet zu sein.

«

.

Jtauew Jn der Munitionsfabrik von Montechiarl Ve!

Brescia sind infolge eines Brandes ungeheure Dynamikvoks
räte explodierk. Die ganze Fabrik wurde zerstört, zahs
lreåcthezumeist weibliche Arbeiter getötet oder schwerözeke .

·

Jugofla-wien. Durch eine Novelle zum Iliehkxleseh
wird die aktive Dienstzeit in der Fliegertruppe von 18 Mon-

auf 2 Jahre erhöht, die Prüfungen zum Offz. werden Vet-

fchärft, die Ruhegehalte neu geregelt und die dauernd m

überseeischen Ländern wohnenden jugoslawischen Staate-
bürger von der Wehrpflicht enthoben. -

Oikauen. Beim Wechsel der Reg. Woldemaras wurde

gbrfklt.«)VaraikojisLandesverteidigungsminister. («N.64Fk·re e.« «

d sterreich. Das Kabinet Streeruwitz ist zurückgetreten;
Der Wiener Polizeipräsident Schober wurde zum Bundeej
kanzler, Heeresminisler Baugin zum elftenmal wieder«

gewählt und gleichzeitig auch zum Vizekanzler bestellt. 64-
«

»
Polen. Ein Brand in der Ilgzssabrik »Samo We

in Posen zerstörte etwa 20 ganz- und halbfertige Flgz.·Un

richtete Sachschaden von 10 Millionen Zloty an. —- Bel de

im Raume um Jwangorod abgehaltenen Luflmandpems
denen auch der franz. Fliegergen. Barres beiwohnte, stießen
2 Jagdflgz. in der Luft zusammen. Beide Flieger sprungen
mit Fallschirm ab, einer landete unversehrt, der andere starb-
—— Jn Thorn fand ein Prozeß gegen 4 Offze. wegen grobes
Unierschlagungen bei Militärlieferungen statt; ein Obeks
wurde zu 1 Jahr, ein Maj. zu 6 Mon. Gefängnis verurteilt-
die beiden anderen Angeklagten erhielten Disziplinarstråljew
Rumänien. Jn Maros-Vasarhely zerstörte eine Explo«

sion große Munitionsvorräte. — Bei Schießübungen Yek
Flotte explodierte auf dem Zerstörer »Maresti« ein GeschUtz-
wodurch 1 Matrose getötet und 5 schwer verletzt wurden.

-

Die großen Manöver, die in Siebenbürgen hätten statt-
finden sollen, wurden aus Ersparnisgründen abgesagt- es

fanden nur Libungen innerhalb der Divisionen statt. —- Ue

gleichen Gründen soll die akt. Dienstzeit angeblich auf 1 Jahr
herabgesetzt werden. (,,Neues Wiener Tagbl.«) 54

Zln g a r n. Der im Juli in hidas-Nemeti verhaftete tschech«
Spion Pecha wurde vom Budapester Militärgericht
5 Jahren schweren Kerkers verurteilt. (,,Tel. Komp-«)

«-

Jn Sartoralja-Ujhely wurden abermals mehrere tschech«
Spione oerhaftet, die eingestanden hätten, vom tschech.Spio-
nageburo entsendet zu sein, um milit. Geheimdokumente ZU

entwenden (,,Pesti Naplo.«) — An den ersten größeres1
Manovern der Honved nahmen auch 3 hohe ital. Offz-·teitsdie vom Reichsverweser durch Verleihung des Verdiens-
kreuzes besonders ausgezeichnet wurden. M-

Be prechungen können nur nach Ein-
sen un eines Be prechungsstüctrs
»ein d e Schriftle ung« erfolgen. Bücherschau

Verpflichtung zur Bespre un oder

Rücksendung einaesandteckHEFT-:kann nicht übernommenwel«

Die im Verlag von E. S. Mittler 83 Sohn, Berlin SW 68,
erschienene Evangelische militärkirchlicheDiensiordnuug für
das Reichsheer und die Reichsmarine v. 28.2.29 (E.M.D.)
mit Ausführungsbestismmungendes Reichswehrministers hat
zum erstenmal die evangelische Militärseelsorge einheitlich
für die ganze Wehrmacht geordnet. Vorher bestand be-

sondere Regelung für das frühere preußischeKontingent,
Bayern, Sachsen, Württemberg, Marine. Die E.M.D. ist
als militärifche Verordnung (§ 11 des«Wehrgesetzes)vom
Reichspräsidenten vollzogen worden. Sie beruht aus einer
Vereinbarung mit den deutschen evangel. Landeskirchen
und ist dementsprechend aufgebaut: die »evangel.Militär-
gemeinden teilen den Bekenntnisstand der ortlich»zustandigen
Landeskirche, der auch die Militärpfarrer angehören mussen
und nach deren Ordnung Gottesdienste und Amtshandliingen

abgehalten werden. Die Militärpfarrer werden im Eine-;nehmen mit den beteiligten Landeskirchen ernannt, der Fe
« PWPst mit Zustimmung des dtschn. Evangel. KirchenaUH-

schusses Der Feld-propst ist als Reichsbeamter Wollte-Es
einer höheren Reichsbehörde) Vorgesetzter der Militärpfar.re
und ausführende Stelle des Reichswehrministers. Klk·chl
Angelegenheiten bearbeitet er im Einvernehmen Mit

r-
Landeskirchen. — Die Ausführungsbestimmungen als Vger
waltungsbestimmungen regeln auf der Grundlage

z-
E.M«.D.das, was von Reichs wegen unbeschadet lands»

-

kirchlicherZuständigkeiten bestimmt werden kann lkUPel-stimmt werden muß, um das Durchführen der Milituxspep
sorge niach der E.M.D. innerhalb der Wehrmacht Wenzustellen; z.B. Bestimmungen über Besuch der Küferseli
Lazarette und Strafanstalten durch Militärpfarrer, Vekef
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Post Standorten durch sie, Pfarrerversammlungen, Stand-
ortktkcheisiund Militärbegräbnisplätze, Seelforge an Bord usw.

·

D ö r k e n.

,

äuiserFriedrich III.: Tagebücher von 1848——1866. Heraus-

gegebenvon h. O. Meisner Leipzig 1929. K. F. Koehler,
erlag. Gr.-80. 620 Seiten. Preis: Ganzleinen 10 RM.

Z Diesebisher unveröffentlichten Tagebücher sind politisch
Edle historisch von größter Bedeutung, gewähren sie doch
UbekraschendeEinblicke hinter die Kulissen bedeutenden ge-

«

"

geschichtlichenWerdens; besonders die Aufzeichnungen aus
en sechzigerJahren mit ihrer Fülle von Konfliktftoff zwischen

Vater, dem Erben und dem hüter der Krone, sowie
e geradezu sensationell wirkenden Berichte von der inneren

d.eichlchtedes Dänischen Krieges Und aus dem Kampf um

, IS Vorherrschaft in Deutschland. Mit der Veröffentlichung
» Ieser intimen persönlichen Aufzeichnungen tritt die viel-

«»;Cumftrittene Gestalt des zweiten hohenzollernkaisers endlich
UUS dem Halbdunkel her-vor, das sie im Schatten größerer

ebenspieler umgab. Ohne Zweifel zerstört der Blick aus
et Nähe manche unberechtigte Verherrlichung, dafür zwingt

.. aber vauch das rührend Menschliche des auch in seinen
«- ecåktvachenliebenswerten Fürsten zu um so größerer EFer-·

·

ng. .

-. Ukweli, Sage und Menschheit Eine naturhistorisch-
;. FetaphysischeStudie. Von Edgar Daraus-. 5.Auflage.

lkUckund Verlag von R. Oldenbourg, München und Berlin
- 92s—Preis: geb. 11,50 RM. — Das wertvolle Buch greift

, Ylkuckin sagengraue Vorzeit, behandelt das erdgeschichtliche
lter des ·Menschen, Urmensch und Sagentiere, Atlantis-

»

age, Erklärung und Raumbegrenzung der Sintflut, Mond

. Sonne, Sternfagen. Sagenhaft erahnte Urmenschheit
wl1"d.d-iirchaltes Sagenwisfen naturgeschichtlich begründet

i; uksdln überraschende Beleuchtung gesetzt. Dieses Problem

Furdnach Tiefe und Umfang metaphyfifcherfaßt, tief-keiigid"s
Fleuchtet und so eine Brücke vom Außerlich-Naturhisto-

.Uichen zum Jnnerlich-Metaphysischen geschlagen, wobei sich
Ck Verfasser auch an die großen Vorbilder unter den

atut-forschern anle.hnt. — »Das ganze Weltall ist ein

großes Auferstehen, das ewig, ewig weiterführt.« 14.

spj CspiiommendeKriege.« Von Dr. Paul B a b en d er e rd e.
-

·1- CFTHinstorffs Verlag, Rostock Preis: 1 RM. —- Der Ruf
·-.

«- ,1e wieder Krieg!« ändert nichts an gegebenen Lagen-

HIJ Ickfalem Wer weiß denn überhaupt, daß es nach 1918

IDMPUwieder eine ganze Reihe von Kriegen gegeben hat?
-«

r
It unbesangener Würdigung der in allen Erdteilen wir-

enden Kräfte prüft ein sachlicher historiker die Weltlage.
-j— KOCHeine Ergebnis ist: Wer die Wahrscheinlichkeit kommender

-

nege bestreitet, der steckt den Kopf in den Sand. Dgs
e.nete aber: Bereit sein ist alles, für niemand mehr als sur
f· ekuentivasfnetes Volk. Es ist die frische und bundige Sprache

MS Vortrags, gegen dessen dargelegte eherne Tatsachen
»Mitviel einzuwenden ist. 11.

—T-vJellnGachom Wer macht die auswärtige Politik der
:

««

etFinigien Staaten? Niels Kaupmann Verlag, heidelberg
»

Fels: 4,50 RM. —- Kaum eine Frage der auswärt. Politik

aukfte heißer umstritten sein, als die nach dem Sinn der

it:.stwerikanifchenPolitik. Jst ddch dieses in schnellemAuf-
; stellemporgewachseneLand für Europas Zukunft in vieler
f «bl.nilkhtausschlaggebend geworden. Seine Macht«zwingt

zsmahealle Staaten der Erd-e, sich mit ihm auseinander-
.· eisptzewDer franz. Politiker Jean Gachon gibt uns nun

« Je,Ubfeits der Tagesfragen ersarbeitete, klare und kluge
-s SUVIEvon den Triebkräften der amerikan. Politik. »Die

ellUUgdes Präsidenten und seine Autokratie gegenuber
Dienatund Kongkeß wird an geschichtl. Beispielen erläutert.

unsPolit. Parteien und- die große Gefchäftswelk,Dle VUUkeU

«. Trusts, die agrarischen Kräfte und der Einfluß von

HAVEund Arbeiterschaft streben vielfach auseinander-
. kjo Rassenfrageaber führt dazu, daß. von den 129 Mil-

Uesi25 Mill. nicht wahlberechtigt find, von den ubrigen
»

bänexikanernaber 62,5 Mill. wahre und 32,«5Mill. fremd-
. ErnsteAmerikaner sind. Jn der Praxis spielt dies jedoch

·

pu .e nennenswerte Rolle, denn die.ftarke angelsachfische,
s" termanlfkhverwurzelte Disziplin bändigt diese Kräfte.

nakssantist auch hier, wie in England-, daß es die Missio-
-.—, ee .?Varen, die die besten Agenten für die großen amerik.

« .

— schclftsleutewurden und für ihre wirtschaftliche und finan-
Urchdringung Zentral- und Südamerikas vorarbei-

·

’

Gachon gibt keine Lösung des Problems

mehreren Maschinengewehrgruppen und

»Amerika«, wohl aber erfahren wir, wie das komplizierte
und feingegliederte Räderwerk der amerik. Politik läuft,
welche Kräfte es treiben und von wem iii Wirklichkeit
Amerika regiert wird. v.r«).

»

Die Memoiren Saburows oder Bismarck und Russland
Ubersetzt und herausgegeben von J. Y. Simpson.
Cambridge University Press. Preis: 15 s. — Das 1881

geschlosseneDrei-Kaiser-Vündnis war einer der bedeutendsten
politischen Erfolge Vismarcks. Mr. Siimpson hsat einen

authentischen Bericht über das Zustandekommen dieses Ver-

trages in den Memoiren seines verstorbenen Freundes Sa-
burow gefunden, der der hauptunterhändler bei Schaffung
dieses Dreibundes war. Der rufs. AußenminsisterGortscha-
koff mißtraute Bismarck und war ihm persönlichnicht gut
gesinnt, weshalb ·er engeren Anschluß an Osterreich suchte-
Deutschland und Osterreich-Ungarn fchloffen im Oktober 1879
ein Defensivbündnis gegen Rußland. Aber Zar Alexan-
der II., der Gortschakoffs Abneigung gegen Bismarck nicht
teilte, wünschte bessere Beziehungen zu Deutschland. Sa-
burow wurde nach Berlin entsandt, um mit Bismsarck zu
verhandeln, der Osterreich-Ungarn zu einem neuen Vertrag
bewegen sollte. Die Verhandlungen währten 172 Jahre
und endeteii mit einem geheimen Abkommen, das Saburow

für einen Triumph Rußlands ansah, denn Osterreich-Ungarn
hatte sichsverpflichtet, der Vereinigung von Bulgarien mit

Ostrumelien keine Hindernisse entgegenzustellen. Bemerkens-
wert ist, daß Saburow schon 1881, gelegentlich der Be-

sprechung der Vorteile eines Bündnisses Deutschlands mit

Rußland die Frage aufwarf, Deutschland würde eines Tages
genötigt sein, im Kriege gegen Frankreich die Neutralität

Belgiens zu verletzen. Jn diesem Falle, der England auf
die Seite Frankreichs bringen würde, wäre die hilfe Nuß-
lands für Deutschland sehr wertvoll. Der Dreikaiserbund
diente eine Zeit hindurch Bismarcks Plänen, aber das
Bündnis hatte in Rußland viele Gegner, auch konnten die

Interessen Osterreich-Ungarns und Rußlands auf der Balkan-

halbinsel nicht in Einklang gebracht werden, daher wurde
das Bündnis im Jahre 1887 nicht mehr erneuert. 121.

The Dekence ok Bowler Briilge. A study in mindr-

tactics by I-1. E. Graham, London. William Clowes and
sons Lici. 94 Jermsyn Street, st. James, s. W. — Es gab
früher ein im englischen heer wohlbekanntes kleines Büch-
lein, das hieß ,,th"e defense of duffeks dritt« von Major-
General Sir E· D. Swinton. Dieser inKrieg und Frieden
bewährte Offizier machte in seinen Ausführungen den Ver-

such, dem jungen englischen Offizier in Form eines novellen-

hast und interessant geschriebenen Buches Kleintaktik zu

lehren. Beim Lesen merkte man sofort, daß hier besonders
die so blutig erkauften Lehren des Burenkrieges Verwen-

dung fanden. Es handelte sich um das Offenhalten einer

Brucke im südiafrikanifchenKolonialgebiet durch einen eng-
lischen Leutnant mit seinem Zuge. Nun liegt ein-neues,
ganz ähnliches Büchlein vor, das sich die Erfahrungen des

Weltkriegeszu nutze macht. Ein junger englischer Nach-
kriegsleutnant erhält während der Landung des englischen
Expeditionskorps auf dein europäischen Kontinent — und
zwar in Deutschland — den Auftrag, mit einem aus

einem Kampf-
wagenabwehrgeschützbestehenden Jnfanteriezuge eine wich-
tige Brücke offenzuhalten. Er unterläßt es zuerst, Aufklä-
rung auszusenden und genügend Straßenpanzerwagen- Und
Kampfwagensperren zu errichten, die er unter Feuer halten
kann. Auch scheidet er keine-Reserve aus und stellt sein
Kampfwagensabwehrgeschützund seine Gruppen ungedeckt in

der Nähe des schützendenObjektes auf. Die natürliche Folge
ist der Durchbruch feindlicher Straßenpanzerwagen und Ver-

nichtung eines Teils seines Zuges. Später erhält er Ver-

ftarkungen,auch durch Kampfwagenabwehrminen, stellt alle

bisher gemachten Fehler ab und wehrt mit hilfe von einem
britischen Tagesbombengeschwader alle weiteren feindlichen
Versuche, sich in den Besitz der wichtigen Brücke zu setzen-
erfolgreich·ab. Alles das ist romanhaft spannensdund dabei

sachlich geschildert, so daß auch nichtsmilitärischeKreise das
Büchlein gern zur Hand nehmen werden. 21.

Naturgeschichte des Bürgers. Von Otto Gmelin«. Ver-
lag Eugen Diederichs, Jena. Preis: 3,50 RM. — Der Ver-
fasser will den Bürger beschreiben, wie man eine Tier- oder
Pflanzenklasfe beschreibt, ohne eine politische oder ökonomische
Tendenz· hierzu muß er den allgemeinen Typus des Bürgers
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herausstellen und die Erscheinungen gleichsam auf einen
Nenner bringen. Er betont das in der Vorrede, spricht dann

zunächst von Haltung, Weltanschauung und Charakter, und

faßt dabei den Bürger im Gegensatz zum Ekstatiker, Vaga-
bunden, Weltmann, Genie usw. ins Auge.

Als Jndividuum sei der Bürger durch Verankerung in der

Genossenschaft seiner Umwelt — Familie, Volk, Gemeinde,
Gesellschaft, Partei, Konfession usw. —, ohne daß er darin

untergehe, erkennbar, und zwar liege der Sinn dieses Jn-
dividuums im Diesseits. Zu allen möglichen Ge«meinschasten,
auf deren Urteil er höchsten Wert legt, fühle er sich hinge-
zogen. Das gehe so weit, daß er sich auch gern dem Sol-
datentum unterordnet, obwohl eigentlich soldatische Disziplin
ihrem Wesen nach individualfeindlich und daher unbürgerlich
sei· Dem soldatischen Ordnungsprinzip huldigt die bürger-
liche Vorliebe für Ordnung, wenn auch gewisse mit dem

Militär verknüpfte Bedingungen, wie Strapazen, Stramm-

stehen vor Fahnen und Abzeichen, die Aufhebung der bürger-
lichen Gesellschaftsstellung während der Militärzeit, durchaus
dem bürgerlichen Wesen als Jrrationalitäten erscheinen. Aber
da sie Stücke eines anderen Lebens, Reflexe des Kriegs-
lebens seien, so erfüllten sie auch eine gewisse unbürgerliche
Sehnsucht, die noch im Bürger gleichsam aus der unbürger-
lichen Vorzeit ahnungsweise leben. Natürlich schätzt der

Bürger die Armee als Bürgen der äußeren und vielleicht
auch inneren Sicherheit des bürgerlichen Staates. Diese
Armee war ihm sogar ein Symbol des Vaterlandes. Als

Ganzes gibt das Buch viel Anregung zum Nachdenken und

neue Ausblicke auf die sozialen Erscheinungen von Gegen-

wart und Zukunft. Kl.

Die Warmblutgestüte der Mark Brandenburg, ihre Ge-

schichte, ihr Blutaufbau und ihre Bedeutung für die Lan-

despferdezucht. Von Dr. Walter Müller, Diplom-
landwirt. (Arbeiten der Landwirtschaftskammer für die

Provinz Brandenburg und für Berlin, Heft 70.) Berlin
1929. 260 Seiten. Preis: 5 RM. — Einleitend smit der

Entwicklung der Pferdezucht der Provinz Brandenburg schil-
dert Verfasser die 12 bedeutendsten Gestüte, die maßgebenden
Einfluß auf die brandenburgische Wiarmblutzucht gehabt
haben bzw. noch haben. Von den heute noch bestehenden
Zuchtstätten sind Kl.-Luckow und Dannenwalde dsie wich-
tigsten, während in einer früheren Periode das Privatgestüt
Neuensund weit über die Grenzen der Provinz hinaus be-

kannt war. 177 mütterliche Blutlinien und 30 Ahnentaseln
ergänzen die Veröffentlichung, in der umfangreiches Quellen-
inaterial der Zuchtstätten und Zuchtorganisation ver-

arbeitet worden ist. Durch die engen Zusammenhänge der

brandenburgischen Pferdezucht mit den Zuchten von han-
nover, Ostpreußen, Mecklenburg und Pommern ergibt sich,
daß diese fleißige Arbeit mit ihrer anschaulichen Schilde-
rung der verschiedenartigsten Entwicklungsstusen und Ver-

hältnisse Beachtung auch über das Gebiet der Mark Bran-

denburg hinaus verdient. R.

Der deutsche Soldat in seinen Liedern und Reimen. Von

Joh. Völker. Plaudereien eines alten Soldaten. Stettin,
hessenland, 1929. Preis: 3 RM« — Ohne eigentliche wissen-
schaftliche Zielsetzung, mehr mit der Absicht, durch Rück-
erinnerung an Selbsterlebtes den Leser zu erfreuen, hat
Verfasser dieses frische Büchlein geschrieben. Dabei sind
seine Unterlagen nicht »Liedersammlungen« entnommen;
was er in langen Jahren eigenen Sammelns hörte und

erfragte, hat er mit feinem Takt für das Eigenleben des

selbständigen Liedbelegs, aber auch mit gutem humor zu
einem Ganzen verwoben. Was auf der einen Seite das

Buch unterhaltsam und slüssig macht, ihm unter den alten

Soldaten viel Freunde werben wird, das bedeutet auch nach
der wissenschaftlichen Seite hin den größten Wert der Arbeit.

hier sehen wir Leben, Werden und Vergehen des Soldaten-

liedes, wie es sich außerhalb der »Sammlungen« vollzieht,
in einem nicht tastenden Ablauf, unbeobachtet und gerade
deshalb von besonderem Reiz. Basler.

Sch-lagivort-Repertorium zum «Katalogder Weltkriegs-
Sammlung der Preuß. Staatsbibliothek. Mit Vorwort von

Dr. Philipp Lo s ch· Berlin, Walter de Grunter ör- Eo., 1929.

Preis: 2 RM. —- Diese bedeutende Weltkriegssammlung ist
nach dem numolsus ciirrlsns eingetragen Und aufgestellt;
nach dem Kriege wtirde ein Real-Zettelkatalog.angelegt, um

das reichhaltige Material der Benutzung richtig zu er-

schließen. Das hierfür zugrunde gelegte System, von Walther

Schultze entworfen, hat sich gut bewährt, ist dann stellen:
weise vereinfacht worden. Das jetzt neu aufgestellte Repef
toriuni von über 3000 Schlagworteii mit hinweis UU

entsprechenden Abschnitte des Systems erleichtert außer«

ordentlich das Auffinden bestimmter Gegenstände, Wel e

dann leicht in dem»betreffenden Abschnitt gefunden pean
können. Diese mit großer Sorgfalt und mit umfaijkndem
Überblick angefertigte Aufstellung der Schlagworte llk Von

großem Wert für die Benutzung der Weltkriegs-Ss.imnll.Ung
und ihres Kataloges, die erst dadurch einemallgemeinen
leichten Gebrauch erschlossen werden.

«

Dr. Friedrich Stuhlman"·
Die deutsche Mark von 1914—1924. Von 1 Markblf

100 Billionen. Photoheft deutscher Reichsbanknoten- Relchsj
kassen- und Darlehnsscheine der Vorkriegs-, Kriegs- und -

n«

flatianezeit 7.Aufl. 81.—100.Tausend. Verlag E. Schulter-
Nürnberg, Gabelsbergerstr. 62. Preis: 1 RM. —-- Das
Werkchen bringt im I. Teil sämtliche deutsche Reichspans
noten, Reichskassen- und Darlehnskassenscheine der Vorweng
Kriegs- und Jnflationszeit von 1 Mk. bis zum 100-Billlo«nens
Schein nebst erläuterndem Text, so daß man über alle ElLen«
heiten sowie über den Sammelwert der einzelnen Scheme!
der bei den seltensten heute schon 50 RM. beträgt, Unters
richtet wird. Auch eine ausführliche Tabelle iiber den DolIAV
kurs in jenen Jahren ist in diesem Teil angeschlossen-
Il. Teil enthält die Briefmarken des Deutschen Reiches VMI
1914—1924 (von der 2-Pfg.-Germania- bis zur 50-Millia·rd9nj
Marte) mit allen Nebenausgaben, Provisorien und Dlen

«

markeii in guter photographischer Wiedergabe»auf besten;
Kunstdruckpapier. Das Werkchen stellt eine interesme1
Chronik über eine hinter uns liegende schwere Zeit dar. 1 '

»Militärwissenschaftlicheund technischeMitteilungen.«J·"9«
haltsverzeichnis der Jahrgänge 1920—-—1YZ;
Schriftleitung und Verlag Wien Il, Stubenring 1· -..Br
kanntlich haben die meisten militärwissenschaftlichen Blattst-
der Mittelmachte im liedrtickenden Jahrzehnt nach dem Wen
kriege auf herausgabe von Ssachregistern verzichten nlUIfe-·
Die oben erwähnten »Mitteilungen« haben nuninehr Sich
solches Verzeichnis für das ablaufende Jahrzehnt —- stoss«
nach den einzelnen Fächern geordnet — herausgegeben Unt-
dadurch die wissenschaftliche Bearbeitung des Blattes Wesen
lich erleichtert. Zo-

Deutsche Erde. Eine neue illustrierte Halbmonatsfchrlkg
Verlag ,,Deutsche Erde«, Grünwald bei München· reckt
des Einzelheftes: 1RM. — Die Zeitschrift will uns in Pse-und Bild die deutsche Erd-e nahebringen, alle deutschen»

r-
biete, auch die verlorenen, und das stasmmverwandte Oste-
1·eich,durchiorichen, Landschaft, Leute, Schrifttum, Kunst

d
alles, was deutscher Geist und deutsche Arbeit schufUngvollbrachte, in wirkungsvoller und verständlicher Fassun
darbieten. Sie will die kostbaren Güter uiiseres Volkes-«
deutsche Art, deutsches Wesen und Familiensinn, die VCZJZUquellen unserer einstigen Größe und Krat legen- -

wendet sie sich an alle Deutschen, auch fdiepfAuSlthdelä
schen,.dte für Schönes und Edles Sinn und Herz hu elksdie wissen oder lernen wollen, worin die starken Wurznd
unserer Kraft ruhen. — Die Aufmachutig ist eigenartlg Lk

k-
neu: Das Jnhaltsverzeichnis zeigt keine Seitenzah»-yxse
mehr fist der Jnhalt in Sachgruppen eingeteilt, die Izu-
Ihre exgene Farbe haben, und diese wiederum ist den

jedehaltsgruppenals Deckblatt beigegeben. Man kann Alio
hlenbeliebige Jnhaltsgruppe, die selbständig ihre Seltenzahsesfuhrt, herausnehmen, so daß man am Ende des the-

wohlgeordiiete Bäiide von: »Technik«; ,,Deutscl)e5 ,GFtlsist
leben« usw. machen kann. Die Ausstattung der Vesente
vorzüglich Dr. Heinrich Lhatzky, der bekandi
Ethiker, schreibt die Leitartikel, sein Sohn zeichnet spr

he-
Schriftleitnna Sa darf man sich dieser FührUngBei-
dingungslos anvertrauen. — Schließlich ist durch«denVor-
tritt zum Verein ,,Deutsche Erde« für viele materle e

des
teile gesorgt. Probehefte Miendet die Geschäftsstelkk46·
Vereins ,,Deutsche Erde« in Goslar am Harz- YJMUegchn

.

e«

·

Die Hang-er Konferenz im Lichte der ausländisch«enVIE-
Verausgegeben von Dr. Freiin v. Hertlings 17X18
beilage des »Rheinischen Beobachters« 1929, Pr« Be-
(Septe"inberheft). Berlin 1929. Verlag »’RheimfIw-
obachter«,Berlin SW 61, Großbeerenstr. 17. 50»Sel die
Die Schrift nmfaßtx die interalliierte Finanzkrsse

«-
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Die schönsteWeihnachtsgabe für den Offizier
Mitte Dezember wird erscheinen:

Führertum
25 Lebengbilder von Feldberren aller Zeiten

Auf Veranlassung deS

ReichgwehrminiskergDr. Groener

bearbeitet von Offizieren deS Reichgheereg und der Reichgmarine und zusammen-

gestellt von Oberst von Cochenhausen. Mit 23 Bildnissen und 8 Skizzen. Jn Ganz-
leinenband RM. 15,—. Dienststellen und Angehörige des Reichgheereg erhalten bei

Vorausbestellung big zum 15. Dezember das Werk zum Vorzuggpreig von RM.12,—.

Was das Buch will:

Mit dieser hervorragenden, einzigartigen Neuerscheinung hat ein von dem

Herrn Reichswehrminister seit langem gehegter literarischer Plan
Verwirklichung gefunden. Er übergibt damit der deutschen Wehrmacht
ein Werk, das sich die hohe Aufgabe stellt, die erzieherische Bedeutung
der Führerpersönlichkeitin der Geschichte für Gegenwart und Zukunft
vor Augen zu führen· Es werden die Charakter- und Persötilichkeits-
werte der großen Feldherren und Admirale aller Kulturvolker und

Zeiten dargestellt und gezeigt, wie unter ihrem Einfluß sich die Kriegs-
kunsk weiterentwickelt hat. Sämtliche Lebengbilder sind ausschließlich
von aktiven Offizieren des Reichgheereg und der Reichsmarine
bearbeitet. Zahlreiche Bildnisfe nach zumeist zeitgenössischenVorlagen

ergänzen und schmückendie Schilderungen.

O

S e in »Fn h a li:
—— .

Gpammond as — Themislokles — Alexander der Große — hannibal —

Cäsar
— Agrippa — Frundgberg —- Morilz von Oranien — Gustav

Adolf — Drake — Cromwell — Blake — Ruyter — Bauban — Prinz
Gugen —- Karl xl l. — Friedrich der Große — Washington — Napoleon
—« Wellington— Nelson — Gneisenau — Claufewilz —- Lee — Moltte.

Augführlicher Prospekt steht kostenlos zur Verfügung-

E.«S.Mittler G Sohn - Berlin SWöö

—
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vorbereitenden Rheinlandsversammlungen; Umschwung und

Entscheidung; Prüfung der Endergebnisse. Fortsetzungen
folgen laufend im »Rheinischen Beobachter«. R.

Wilhelm Stapel: Lileralenwäsche. Mit Zeichnungen von

A. Paul Weber. Widerstands-Verlag, Berlin· Preis:
halbleinen 6,50 RM., broschiert 5 RM. — Die von schick-
salhaftem Erleben gänzlich unberührte literarische Mache
unseres gegenwärtigen Schrifttums hat das geschriebene
Wort seiner Ehrfurcht entkleidet und dem Schreibenden nicht
mit Unrecht den Ruf eines ,,Literaten« eingetragen. Asthetik
und Jntellekt wurden zu einer Norm, unter der bodenständige
Kulturwerte nur zu leicht beengt und zurückgedrängt wurden.

Stapel, der bekannte hersausgeber des »Deutschen Volks-

tums«, hält in feinem Buche geistreiche und vernichtende
Abrechnung mit all dem entwurzelten Literatenvolk, das

sich so unsagbar aufbläht. Die Windigkeit der Literaten,
ihre Anpassungsfähigkeit, ihr erstaunliches Vermögen, sich
immer sogleich auf den Boden der Tatsachen zu stellen, um

überall mit dabei zu sein, wo Konjunktur zu wittern ist,
kommt in oft beißender Jronie zur Darstellung. v. H

Mitteilungen des Reichsamis für Landesaufnahme.
5.Jahrg. Nr. 2. — Enthält den Jahresbericht des R.f.L.
über die Arbeiten in der trigonometrischen und topo-
graphischen Abteilung; ferner ein Verzeichnis der neu-

erschienenen Karten sowie Berichte über Ausstellungen. An

Aufsätzem ,,Karte und Statistik mit besonderer Berücksichti-
gung der Landwirtschaftsstatistik«; »Welche Fehler sind zu
erwarten, wenn als Widerlager für den« Film eine plan-
parallele Gasplatte verwendet wird?« 166.

Der schwarze Lord. Unter Woyrsch durch Polen und Ga-

lizien. Nach dem Leben erzählt von Oberstleutnant Hans
Reichert. Mit 5 Bildern. Verlag von Bernh. Sporn,
Zeulenroda (Thür.). Preis: kart. 1,50 RM. —- Der Verfasser,
welcher im Felde dem Schlesischen Landwehrkorps angehörte,
gibt in dieser hübsch ausgestattetenSchrift eine Schilderung
der Kriegserlebnisse auf dem östlichen Kriegsschauplatz. Der

»schwarze Lord« ist nämlich ein braves Soldatenpferd, dessen
Lebensgeschichte in fesselnder Darstellung mit dem Feldzug
1914 in Polen verknüpft ist. Die anregend und interessant
geschriebene Pferdegeschichte, die zunächst die Hauptsache ist,
tritt zurück, sobald die Kriegserlebnisse eintreten. Jn kurzen,
wuchtigen Umrissen werden die Erlebnisse des L.J.R. 7 ge-
schildert. Die soeben erschienene 2.Auflage hat eine Er-

gänzung
bis 1917 und durch eine Ehrentafel der gefallenen

fsiziere erfahren. Der Verfasser hat das Buch seinem
früheren Regimentskommandeur Generalleutnant hoefer

14gewidmet.
» Preußenkalender 1930. herausgegeben von Dr. Bogdan
Krieg er. Verlagsgesellschaft Otto Elsner, Berlin. Preis:
3 RM. — Der Preußenkalender pflegt preußische Tradition

durch hin-weis auf die Geschehnisse und Marksteine in seiner
geschichtlichen Entwicklung, durch Charakterisierung der Per-
sönlichkeiten,mögen es Fürsten oder Männer aus dem Volk,
Männer der Wissenschaft, der Industrie sein, welche Preußen
seine eigene Art gegeben haben und zur Einigung und

Festigkeit des Deutschen Reiches beitrugen. Dankbar und

stolz sollen wir uns auch der Errungenschaften der neuen

Zeit in Technik und Verkehr bewußt werden, die wir deut-

scher Willenskraft verdanken. — Rückwärts schauen, an der

Gegenwart bauen, der Zukunft vertrauen ist des Preußen-
kalenders Wahrspruch Unter diesem Zeichen wird er seine
alten Freunde behalten "und neue gewinnen. Schn.

Westermanns Monatshefie. Dezember 1929.

schweig. Preis: 2 RM. — Die Dezembernummer trägt einen

hauch von Weihnachtsstimmung zu ihren Freunden. Kalck-

reuths lieblichem Bild »W·eihnachten« reihen sich die von

Madlener, Preiß und Gebhardt bestens an. Rehbinders
Aufsatz ,,hausmusik von eins

«

zaubert mit seinen Illustra-
tionen von Menzel, Ludwig Richter, Schick, Asher die stillen
Abendstunden im Familienkreise hervor, die einer anderen

und besseren Zeit anzugehören scheinen. fBedeutsamauch in

diesem heft ist die Stellungnahme zu vielen Lebensfragen,
ist die drasmatische und die literarische Rundschau,und find
die prächtigen Bildwiedergaben. Dichterische Beitrage,
Romane und Novellen vollenden das Ganze. —

.

lo Jahre Volksverband der Bächerfreunde.Um einen
Überblick über die meisterlichen Darbietungen des »B.
zu bekommen, lasse man sich das künstlerischeund vielseitige
Jubiläumsjahrbuch kommen (Bln.-Eharlottenburg 2, Berliner

Braun-.

Straße 42X43). Schon ein nur flüchtiges DurchblätternUek'

mittelt eine klar umrissene Vorstellung von der literarlschen
Vielseitigkeit, von der ungewöhnlichen PreiswürdigkeitUn

von den Ausmaßen dieser in ganz Deutschland bekanntels
Bücherorganisation. Das über 550 Werke enthaltendsePfr;
zeichnis umspannt das deutsche und ausländische schongelstlg
und populärwissenschaftlicheSchrifttum bis auf die Essen-

Verschiedenes

wart.

Kysfhäuserverband und Kriegsbeschädigle
Der Gesamtvorstand des Verbandes der Kriegsbeschäplgteks

und Kriegshinterbliebenen des Deutschen ReichskrlegeP
bundes »Kyffhäuser« hat sich in einer Sitzung in Beka;
am 23. und 24. November 1929 eingehend mit der Lage de«

Kriegsbeschädigtenund Kriegerhinterbliebenen, besonders
den Sparmaßnahmen der Reichsregierung auf dem Geble

«

der Versorgung befaßt. Allgemein wurde es bitter»empj
funden, daß es nicht verhindert werden konnte, daß die

günstige Lage der Reichsfinanzen sich so esmpfindlich geka
an den Kriegsopfern auswirken mußte.

»

Ganz besonders katastrophai lhaben sich die Sparmaß-
nahmen auf dem Gebiete der Kapitalabfindungeg
ausgewirkt, die ja ein wesentlicher Bestand-teil der dringen
notwendigen Wohnungsfürsorge für KriegsbeschädigteFul-
Kriegerhinterbliebene sind. Die Unterbrechung der Kapktq«
abfindungen verhindert außerdem die Verwendung Vsn
Hauszinssteuermitteln der Länder und Gemeinden, dle lur
das kommende Baujahr bereits jetzt zur Verteilung gelangen-·
und ftört auch eine günstige Entwicklung des BaumakkteP
Auch auf dem Gebiete der Erziehungsbeihilfenllkk
Kriegerwaisen hat sich infolge der Sparerlasse eine Bett-TM
gungspraxis herausgebildet, die ernste Bedenken hervorrszkfen
muß. Es widerspricht dem Wesen und Zweck dieser BRUN-
daß sie erst nach monatelangem Prüfungsverfahren

Un

dann erst vom Bewilligungsmoment ab gezahlt Werden·
Durch diese handhabung wird die Berufsausbildung
Kriegerwaisen, die eine ernste wirtschaftspolitische und UU

erläka
Notwendigkeit darstellt, in vielen Fällen in Frage

ge e .

,

Gegen die von den Versorgungsämtern jetzt wieder Off«
genommenen Nachuntersuchungen werden An l«
Einwendungen nicht erhoben, es wurde aber der wohl Alch-
nur äußere zeitliche Zusammenhang mit den Sparma;
nahmen bemängelt und darauf hingewiesen, daß die SPW
instanzen»d-erVersorgung z. Zt. völlig überlastet sind- t-Mit Rucksieptaus alle diese Tatsachen hielt der Gesem
vorstand es fur dringend geboten, daß unter Aufhebung e-
Sparerlasse durch beschleunigte Vorlage eines Nach-«
tragsetats, mit dem nicht erst bis zur Vorlage. der
Hauptetatsgewartet werden dürfte, die Schädigungen Wledeßausgeglichen werden, die bereits zu beklagen sind, Und dar
derhauptetat des nächsten Jahres ausreichende Mittel Zug
sicheren Fortführung der Maßnahmen zur Verbesserng De
Loses der Kriegsbeschädigten und Kriegerhinterbliebenen Jlt
Rahmen einer ordnungsmäßigen Wirtschaft wieder entha ·

Zu diesem Zweck müsse u. a. auch Vorsorge getroffen wer ew-
daß für die Kapitalabsindung verstärkte Mittel zu Gekeschstehen, damit für die Ausfälle dieses Notjahres AUågeU
geschafft werden kann. Daneben sei Sicherheit daka edu-
geben, daß die Etatspositionen sür die einzelnen Veknzekk
dungszwecke auf dem Kb.-Kh.-Gebiet genau abgeglle k
und künftig die Vermengung und Übergriffe von emek Z

anderen Position ausgeschlossen würden.

mZuriickziehnngder U.s. Naval Forces aus den euan
palschen Gewässern. Das Geschwader der Ver. Staaten

ch-
den europäischen Gewässern war eine Schöpfung der

kriegszeit. Es bestand ursprünglich aus 2 Kreuzen? -ek.,z,
1 Zerstörer-Divisionunter Komm-ando eines FlaggolfleletenEs sollte die amerikanischen Interessen in Europa Denkend-
und»die Flagge der Ver. Staaten in der westlichen Hund
Iphare zeigen. Vor 3 Jahren wurde einer der Kreuzer Zeitim Mai d. J· die Zerstörer heimberufen. Jn letzter user
bestand daher das Geschwader nur mehr- aus dem re

»Raleigh«,welcher die häfen des Mittelmeeres, des

und»der baltischen Gewässer besuchte und nunme-

zuruckgezogen ist.

-
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v
ZkeiwilligeFlieger in England. Aus einer großen Zahl

VonBewerbern wurde eine Auswahl zur Formierung des

oInbewGeschwadersder GrafschaftMiddlesex getroffen. Der

sklkeStandort dieses neuen Verbandes der Hilfs-Luststreit-
rafte Englands wird der Flughafen Hendon sein, wo sich

auch die Hilfsgeschwader von London City und der Graf-
chaft London befinden. Zwei andere Hilfsgeschwader,

t.607 der Grafschaft Yorkshire im Flughafen Tho«maby-on-
Des bei Stockton und Nr. 608 der Grafschaft Durham in

stSWorth,sollen demnächst formiert werden. Nach Auf-
ellung dieser Verbände wird das Hilfs-Luft-Korps 8 Ge-

. chwuderumfassen. Ein neues Kadre-Geschwader, bestehend
,

aus einer Personalreserve wird in Filton bei Bristol auf-
gestellt, wodurch sich der Stand der Spezial-Reserve-

eschinaderauf 5 erhöht. Die Hilfs-Luftstreitträfte und die

GpeölakReserve-Geschwaderbilden die Luft-Verteidigungs-
rUppe N.1. (,,Daily Telegraph«.) 121.

c EngljfchePreisaufgabe für 1930. (Gestellt von dem Army
Ounctl für den 8. Wettbewerb·) »Es wird angenommen,

daßdas Dasein des britifchen Kaiserreiches im Kriege von

SEFBeherrschungder Uberfeeverbindungen abhängt. Die

vlcherheitder Häfem die Flottenstiitzpunkte dieser Übersee-
jekblndungensind, ist deshalb von größter Wichtigkeit (vita1
mI)0rtance). Diese Häfen, einerlei, ob sie Kriegs- oder

uMidelshäfensind, sind Angriffen von der Land-,»Wasser-
·

andLuftseite ausgesetzt. Die Angriffe können als Uberfälle

merauf großer Grundlage ausgeführt werden. Folglich
Uß die Verteidigung dieser Häfen nach den drei Gesichts-

t . Diese drei Arten der Ver-

echtsungsind zu erörtern. Es ist festzulegen, welche Rolle

fFUeinzelnen Waffengattungen bei der Verteidigung zu-

t
,

·

Es sind die Grundsätzeniederzuschreiben, wie die Ver-

(eLkdlgUnggeleitet wird und wie eine Zusammenarbeit
FIZId—Wasser—Luft)gedacht ift.« Der Wettbewerb ist für

rItlscheUntertanen, die gedient haben oder noch dienen
·

einen Dienstgrad bekleiden oder bekleidet haben, offen.
le Arbeit darf nicht länger fein als 10 000 Worte. Der

tekfgsserbleibt zunächst anonym. Spätester Einlieferungs-
lekmin1. März 1930. Die beste Arbeit wird im Juli
930 in der »Army Quarterly« veröffentlicht. 122.

CATilliardenwahnsinmJn einer amerikan. Zeitschrift (,,Der
;; thlstlicheApologete«, Cincinnati) findet sich eine drastifche

ektinschaulichungder ungeheuren Tributsumme, die thchld.
Willen soll: »Mit dem Betrage von 113 905 000 RM. kann

all jedem Erdbewohner, einschließlichdes jüngstgeborenen
ottentottensäuglingseine Dotation von 60 RM. machen.
AS zeigt den Wahnsinn solcher Zahlungsbedingungen von

Wem Volke, das an dem Weltkrieg ebensowenig Schuld hat
Je ein Hottentottensäugling.« Dann heißt es weiter: »Aber
le

ganze Kulturwelt (?) schaut, ohne eine band zU rühren-
- wie ein fleißiges, intelligentes, friedliebendes Volk, das

kalt uberfallen hat, weil es ruiniert werden sollte, vergewal-
« Und zum langsamen Sterben verurteilt wird. Und der

kUUPdieses tatenlofen Zuschauens: Weil fast alle Staaten
s Mit wenigen Ausnahmen —- prozentual beteiligt fmd tm

ZekGesellschaftzur Ausplünderung Deutschland5«« (»Dtsche.
Ukunft«,22-29.)

Ihm-undTruppenvereinigiingen
»Z:Schriftteituug bittet um neckten-mag von Mitglied-erlitten und

i nden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Aufragev beantworten
unen, wie um Mitteilung von jeder Änderung der Zliiammenkiinftr.

Nachrichtenblättcr sandten ein:

YsucardesGreinR» Nr. 113. I. R. 29, Nr. 96. Füs« R. 40, Nr. 86.

Fsrs 55-Nr.11. J.R.143, Nr.4. I.R. 175, Nr.21. R. I.R. 201,
Akt-Em«»Mitteil. des Feuerwertsperfonals«, Nr. 10. »Der Feldkamerad«,

»Dein desverband Nordmart der dtsch. schw. Artl.«, Nr. 53.

IN Belanntmachungen lostenlos. Einsendiing möglichst d r e i W o eh e u

ab
vor derZiisammenkunft erbeten.

katzungenODie Wochenta
" ·

. ge n. Daten be iehen sich stets auf den laufenden
III-natMo= Montag; Di= Dienstag; Hit- Mittwoch ; Do.= Donners-

- dFtJ.= Freitag; Snbd. = Sonnabend; Sntg. = Sonntag; — abds =

m
s- de. Kas. = Landwehr-Kasino Zoo; Notl. Kl. = Nationaler Klub,M- Friedr.-Ebert-Str. 29z Krgn B. H.-Kriegek-Vereknshaus, Berlin,

. Chausseeftr. 94.

HztetDuHFrankfurt a. M, Ietzt. Do., 8,30 abide-, Alemanniatellen
us

« 10: Breslau, 4. So., Haasegaftstäite, Tauentzienpla .

l.
II: Berlin, 21., falls Snbd. oder Sntg., am folg. s) o., 8 abds.,

schenBehrenstr. ei. J. R. 21 u. sow. J. R. o willkommen

U.

IS-
o

O

Ist Berlin, 23., 8 abds., de. Kas.
II- Berlm, 25., 8,30 abds., Ldtv. Kas.

O60«

W

I. R. 30: München, 30., 8 abds., Hotel Schotteiihammel, zuf. mit J. R. 173
u. 4. bayer. I. R.

. R. 53: Beriiu, letzt. Do, 7,30 abds., Karl Fischer, Ansbacher Str. ös.
I. R. 72: Berlin, letzt. Fr., sabds., Schuliheiß-Patzenhofer, Friedrichstr.,

Ecke Taubeiistr., u. (Genlt. Kotze), 7,ZI abds., Siechen, Behrenstr. 24.

GrSen.Fi. ZUSchwerin, letzt. Mi., 8 abds., Rest-Küchenmeister. Wismarfche
traiie .

J. R. 126: Stuttgart, letzt. Snbd., 8 abds., Standort-Offz.-Heim (Gr.Jnf.Kaf.).
I. R. 173: Hagen i. W., 4. Snbd., 8 abds., Kam.Bri’1cluer, ,,Preußenhof«,

Nordstr.17. — Saargebiet, 4.Subd., 8abds., Kam. Junk, Saarlouis,
Deutsche Straße.

R.J.R.253: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8 abds., Alemanniakeller, Haupttvache.
R. J. R. 266: Hamburg, 4. Mo., de. Kas» Mönckebergstr.18.
I. R. 368t Haunober, 4. Fr., 8 abds.
Drag. R. 25: Stuttgart, 4. Di» 8 abds., Rest. Kunstgebäude(Schloßplatz).
Felder. R. 243: Hamburg, 27., 8 abds., Ecke·Bergstr. u. Plan.
Waffenring der schweren Artillerie: Berlin, 4.Fr. jed. ungerad Mts.,

8,80 avds., Wilhelmshof, Anhaltftr. 12. — Bayern, München,·4. Di.,
8 abds., mit Damen, Augustiner, Roter Saal.

Pi. Stabsoffz.: Berlin, jed. Do., 8 abds., Ldrv Kas.
Pi. Bat. 4: Berlin, letzt. Fr., 8 abds., de. Kas.
Pi. Batlne. 14, 15, 19: Berlin, jed. Fr., de. Kas.
Eisenbahntruppcnt Dortmund, jed. Fr., 9 abds., Krone am Markt

v

Seeoffiz.: Dortuiund, 2. u. 4. Mi» 8 abds., Sängerheim, Oftwall. Wo.

Familiennachrichtem
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich

Verlobungem Otto Schnelle, Obli., mit FrL Lotte Haact (Rathenoiv). —

Kurt Lipinsth, Oblt. a. D.,.mit Frl. Vally Rother (Tschanschwitz—Nassadel).
— Frhr. Herinaun v. Müssling, gen. Weiß, mit Freiin Jugebor v. Hadeln
tCottbus-Aachen). — Wilhelm Adolf Graf v. Plettenberg- eeren mit
Emmy Gräfin Eckbrecht v. Dürcthcim-Montmartin (Jassen-Heeren). —

Horst v. Wi)fecti, Hptin. a. D., mit Fri. Gerda Stroeiner (Berlin).
Geburtem (Sohn) Graf Friedrich Joseph v. Westphalen u. Gräfin

Marie Agnes, geb. Gräfiii Kospoth tBriese, Kr. Oels). — Haus Thilo
v. Trotha u. Frau Anna Elifabeth, geb. Freiiii v. Ende (»211t-Jetznitz).—-

Graf Hohenthal (Hohenprießnitz). — Georg-Wilhelni Frhr. v.d. Bussche
u. Freifrau Gertraud, geb. Winrkler (Li"ibeck).
Todesfälle: Hermann Kofch, Genlt a. D. (.Koblenz). — Hans Joachim

v Putttaminer tBerlin). —- Victor v. Paczensky u. Teiiczin, Hptni. a. D.

(Breslau).»—- Max v. Gustorf (Gorla Duchowua Westpolen). — Alexander
Vogt, Ma1.a.D. (Obernigk). — Peter Paul Beckert Pol. Oberst (Hanuover).
— Amclie v. Albert iDresden). — Agnes v. Bodelschwingh iFrantfurt
a. M.). — Werner v. Borck (Mogilno). — J. Exz. Frau Martha Havensteiu
(B·erlin).

— Frau Auguste v. Treskow (Küstriu). — Carl v. Mutius
(Pllgrarninshain). — Konrad v. Sydow, Landrat a. D. (Stolzenfelde). -—

Fritz v. Bargen (Hamburg). —. Georg Ostar Schmitt, Genlt a. D.
(Dresden). -— Karl Wilhelm Müller, Oberst a. D. (Berlin). — Wilhelm
Laiigenbach. Mar.-Baurat a. D. (Berlin). — Rudt Naruhn, Hptm d. L.
a. D iBerliu). Wo.

Am SO. November entschlief sanft und unerwartet an Herz-
fchwächemeine liebe Frau, unsere gute Mutter und Schwiegermutter

Frau Ellen von der Herden.
geb. Wahlländer.

Jn tiefer Trauer

kutt von der senden,
Oberregierungsrat im Reichswehrministeriuni,

Oberstleutnant a. D.

Berlin SW61, den 4. Dezember 1929.

Gitfchiner Str. 106a Ill·

- Die Beerdigung hat am s. Dezember auf dem Garnison-
friedhof, Hasenheide, stattgefunden.

Nachru»
Am 2. Dezember 1929 verschied tin 7s. Lebensjahre in Berlin

an Herzschlag unerwartet

Herr Professor

Ludwig von Marnilz,
Dozent an der ehemaligen Kriegsatademie.

Mit großem Pflichteifer und vorbildlicher Gewissenhaftigkeit
hat er nach Auflösung der Kriegsatademie feine Kraft noch der

Deutschen Heeresbücherei bis zuletzt gewidmet Als Leiter der
Soldatenbücherei hat er sich besondere»Verdienste erworben.

Er war uns allen ein liebenswurdiger, jederzeit hilfsbereiter
Freund und Berater.

Wir werden ihm ein ehrendes Gedenten bewahren.

Jm Namen der Deutschen heereebiicherei:
Professor Klefeler.



875 1929 —- Miliiär-Wochenblatt — Nr. 22 876
—-
-

l-( tust-brauche e onst-Ende
RSI l

S g
eAuswah

i«· aus«
reislagen

»O is

Du-

FOR-E
—- . s)

Hudapesfer Stegs
im Hause otkapitols

am zoo --
·

.
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gratis
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Cllarlottenb.,Tauentzienstn 13

Berlin W9, Potsclamer Platz 3

Berlin Ws, Frietlriclisl1". 165

Im Parterke:

Weinstuben im I. stock

Cramer-Mitscher
Französische straBe 18 lan der FriedrichstraBe)

schenke-Meine1J4 Lin v. 0,55 Mk. an l Pilsner Urquell1X2Lin-.0,7 5 Mk-

Ab endkonzertz Kapelle B r o x

Merkur 9364—9366

Us, sehrensttsalse 24

Fernrut«: Merkur 5400

Ists-III- S
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Johs. G. Schmitt
Ick set SIIS I

Göttingen

Darsteller uns
Istsweiustube

Erstklasssge speiselokale
Bude l928 erweitert untl erneuert

uTäglich abends
Its-I atletsltonzesst

Nachfolger

Feinlcost — Weine

Kaffee — Zigarren
Breite stralse 29

Eppicu

kaut-en

artigen-una- uu unterweist-
inclantbrenfarbig, bestens imprägniert, nach Mal-i tust- IIlIL 36.-

samt-ern S Fries-sein« sauste-I
Meebanjsohe Kleiderfabrik

Ieurupnin —-

lltloBllllcllek
Nilitäretfeltteu

nistet-gen , Handschuhe

, Wäsche , sponaktiltel ,

llleurupnin
Iltestes spezialgeseliäkt am Platze

für

Eise-waren
llauss u. Iuelsengerate

FrisskiclssIIillIelm-stss.27
Telephon 45 — Gegrllndet 1829

Flellell Illll
das bekannte Qualitätsbrot

HolstenstraBe 63
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und Verkaulsstellen
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Gr. m. b. li.
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am Berliner Tor Fernrul 4186
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Potstlssn

Viktoriastralze 85

Fernrui 1202 —

vorteilhafte Bezug-quelle
sä In tl i el- e I- Lebensmitt-

Ieuruupin

Adolf sag-IS
Gegriindet 1857

Daniel-handlung-
Säimtlieber Bürobedari:
Von der solireibmasebine, lkiiros
möbeln bis Zur Wand- und Puls-

bodenbekleidung
Tapeten- -- Uns-lequ

Pernsprecber 206

Der Raum dieses Feldes

kostet bei Aufgabe von

13 Anzeigen Ell-L 6,—
24 Anzeigen Rel. 4,80
48 Anzeigen RM. 4,50

je Veröffentlichung

siechemisclser III-
peutsclslaucls lels

Reichsbund der Veseine
rtik Mjneksslsstokkiehre (ID«V-

Gemeinniitziger Verba«
n

Zur Hi«bus-g tler Volksw-0llll«81r:
18 Landesverbände mit 43,

9

einen und 300000 Familien

Gesundheit bedeutet Ver-vollem
Werbematerial kostenlos vom

lkiobun(1, Potsclam
« rg

Geschäftsstelle: Neubabeldbe
steinstralze I.

B
Monatsschrirt: .Zeits(shrxst k-
ebemie«. Zentral-0rgE-ln d9’

ken-
bundes f. alle Fragen d. Kran

spr«
lieilung u. Meclicopolitik Bezugsz
durch il. Post vier-teljäh««1-503i0-
Literatur lieiert preisw- EDU-.

fertagz Neubabelsberg- ZWEI-
—————-—-—-
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13 Anzeigen RM. 12--

24 Anzeigen Ru. 9,60
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—Frontbücher
Ernst Jünger

Jn Siahlgewitiern. Aus dem Tagebuch
eines Stoßtruppführerg. Elfte Auslage. Mit
einem Bildnis des Versasser5. RM. 4,—, in

Ganzleinen RM. 6,——.

Der Kampf als inneres Erlebnis-.
Vierte, veränderte Auflage. RM. 3,—, in

Ganzleinen RM. 5,——.

Das Wäldchcn125. Eine Chronik aus

den Grabenkämpfen 1918. Vierte Auflage.
RM. 4,—, in Ganzleinen RM. 6,—.

Hans Henning Freiherr Grote

Die Höhle von Beauregard. Erlebnis
der Westfront 1917. Zweite Auslage.
RM. 4,50, in Ganzleinen RM. 6,——.

Otto Riebicke

Ringen an der Somme. Das seelische
Erleben eines Frontkämpfer5. 18. bis
20. Tausend. RM. 3,—, in Ganzleinen
RM. 5,—.

Ausführliche Prospekte kostenlos

Verlag von E. S.Mittler sc Sohn, Berlin Sw 68

Wo haust sie Kelch-weht-

Weihnachten!
Es schön-te rieselte-Ist Ist esse uns- s

Die Uhr
erzieht zur

Pünktlichkeitl

Die Uhr
des

Verkehrsbeamtenl

Die Uhr
mit der neuen

24 stunden-Zeit!

alltelllllllls

Illlllvllll
Vertrags - Lieferant!

Allen Reichswehrangehörigengewährte ich beim Einkauf von stand-
uhke»,Wanduhren. Besteclcsachen. Taschen- und Armbandnhren

equemste Zahlungserleichierung evtl. auch ohne Ansehung
Bei Vorlegen dieses lnserates gewähre ich trotz Zahlungs-

erleichterung 50Jq ksbakts
. .. .

Sonst m allen ins Uhren- und Goldwarenfach emschlagtgen
Artikeln größte Auswahl-

Berlin c 25, Münzstr. 14X15
Ecke Kuiser-Wilhelm-str., nur l. Stege
Gegr.l909 - Telephon: E2 Kupiergraben2027

Phora-sonstige alles- Masken
Photeslslestnslbnenietegssspls
Photosseckekfssvtslrel
know-Arbeiten anerkennt bestens
vasmens u.1"hesteI-gleseI-· spez.» Zeis«

, Waffen zut-

Jach j. höchst.
Vol entinng

Weisen tatst
Spornen-eben

Waffen sum sehnt-.
Ist-ten fiiss Jugentllselse

(Klemkaiiber)
zielkeknkolske l separate-en

Frieuviehetvase 73 Telephon - files-lust- 491 s

Max Kiist

I————;—=-——-7«

I I

Gebild· Dame« seen- sw ig, Ieise-erweitern I-
30 bis 40 Jahre, lebenslustig, —.—-

dcharaktervoll, selbstlos, bei günst. ck
Bedingungen als bietet-It

O kunstvolle-

Gesellfchafterrn know-.-
. · spott-fur gleichaltrige, nervenleidende

Dame (Rekonval.) gesucht. Tätig-«-
Dauerstellung Wonnort im Fauna-Ha
HarzfchtHagsbåltzkenntnisseBexgFamu-

I

wün . u r en mit —-

unter 1ll. Z. an Sanatorimn whnsptssksssässkäossMa-
Prof.Ei-helberg, Hedemünden

«

a.d.Werra. ——.. » —,--—- - - Ä -——

fnielseli
Dentist staatl. ex.

B e k l l n sW 19, Welt-ti- 21x22
Unrergrnncibht spitteimorkt
Ränken-Laboratorium

Technischen Laboratorium

hiehtsllochiroqnenzs nnd —

Kohlensiinkessehnntilnng

spreohsrnntiem
Montag bis Freitag 9 bis 4

Sonnabend 9bis 1. Merkur 79291

Kameraden,
die Jhr deutsch denkt, wendet Euch
bei Bedarf an Wein
an Gleichgesiunte aus der bedrängten

Westmart an den Winzer

Clemens Busch,
plündeeich a. d. Moses.

der Euch Wein zum billigsten Er-
zeugerpreis abgibt.

Großere mililarwissenschasiliche Bibliothek
zu günstigen Bedingungen zu kaufen gesucht.

Angebote unter M. W. 100 erbeten an die Anzeigen-Abteilung des
»Militcir-Wochenblattes«, Berlin SW68, Kochstraße 68—71.

ll lcll will llmellhellen.llklelmqkllenzu Sammelnll
— Verlangen sie Prospekt nnd Liste. —-

Fehllistenerleciignng. Auswahlenversanii

F ts- n : ll e i n : (Hptm. a. D.), Wien Ill· Messenhausergasse Nr. 5.

llälilieher zahnbelag
»Ein Kummer waren stets meine gelben Zähnc. Nachdem ickzalle
Hilfsmittel angewendet hatte, versuchte ich es mit .·Cl)lorodont und
die Wirkung war erstaunlich. heute erfreue ich mich gesunder. weißer
Zähne. —

gez. G. Jacobi. Landsberg a. Marthe« —- Ueberzeugen
Sie sich zuerst durch Kauf einer Tube zu 60 Pf., große Tnbe 1 Mi.
Chlorodontssahnbürsten 1.25 Mi., siir Kinder 70 Ps. Chlorodonts
Mundwasser 1.25 Mi. Zu haben in allen Eblorodont-Verlaufs-hellem

llulsekllallunulokium
Seel Pol-in in Dammes-n

sperlslhellansialt III- Steine
Ilsellsllsq Ischssss IISIISIIIGICGII III-

800 Bette-s Zimmer mit alle-n Kantine-, Fels-Drang sen-Jn-
GesellselmjisrckumeMiso-beider sowie sämtliche medizinisclxsn
Beide- im »aus-. Meriiwweelmniscäes Instit-n eri- Ar-
eleletrcscbe Behandlung Gymnasth Messen-z esse-seyn
Lujis tran sonnemäcseiez Liegelmllem Uml- Lage in eigenem
an sie-r Kur-erl- assen-enden 26 Morge- krojien Pakt

seltle list-set Ie- gsnse saht geöffnet
Mitglieder rie- DOR mai Angelzesyi der Welt-»M- jin-ie-
useit site-des EnkfegenleemmenAus nnjt and Prospekte ein«-,-
riie Herwalnmges sann-reklaan »Hast-»mei» a. D. Niemqnn).

(
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WWHlNEN-FAZKIK WTENSERGE Esth-

llslGElXM
Weizen-»wesEAWFMWM es »He-ge now

slNcER NRHNAscHlNEN AKTlENGESSLLscHAFT
Fässer-W EbemM
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Errichtet

Telephon
Berlin ...... .. As Merkur 6919
Bremen .......... ..Hansa 1206
Breslau « .. Stephan 33574
Dansig . . . . . . . . . . . . . .. 26937
Dortmund . . . . . . . .. 7501

Erfnrt . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 466
Frankfurt a. M.. . .Taunus 2274
txamburg.... Cs Centrum 4408Hannover .............. . . 8037

Karlsruhe ............. . . 5123
Kassel ........ . . . ...... . . 4941

Oldenburger
versicherungs - Gesellschaft

Verficherungen aller Art
Aus künfte und B er atun gen bereitwilligst durch die

Hauptgefch äftsstellem

sowie bei diesen zu erfahrenden Vertretungen in vielen Orten-

Vorstebende Hauptgeschäftsstellen vermitteln auch den

Abschluß von Lebensversicherungen für die mit unserer
Gesellschaft in Interessengemeinschaft befindliche

.,Vremen-Oldenburger«LebensversicherungSBank
Akt-Gef» Vremen.

Telepkwn
Kinn ........ ..Rhein1and 217998
KönigsbergxPr. . . . . . . . . . 3328Leipzig ............... . .

2362

Magdeburg . . . . .Step·han 40 760

München .............. . .
21 619

Münster i. W. ......... . .
22 932

Nürnberg ...... . . . . . 52 76s
Oldenvurg . . ...... .. 1108Stettin...... . . . · . . .. 32212
Stuttgart .. . ..... . . S. A. 6341

sonst.

Alb-eilst Kost-seh k- .

-

Use-essen - Ins-Ia 2csl I

Uhren, Gold- und silbekvmress
» Ezz,

Vertragskjrmav.50Beamt.-Ver. .«

Sprach-nasqumen
«

«

—— Elsas-Ihren
Herstellungnaels jed. Angabe in

eig.Wekkstätten. Prejsliste um-

Zahliingseksleichterung.

IIII Speck Haus-fiel
l

lasen-te in der »spedjteak-1’ake1« des Militäk -Woehenblattes finden dauernde Beachtung.

setllmclsatlottenbutg

Sehk.IMllllL
Wohnung-sauget

Höhestkanspokt
( Lage-haa- )

Eig. Gleisansehi. Anh. Bsbnlx

sophie - Charlotte - strnlke 15

Ell-III IAHH
Gegju 1887

Berlin 80 36, Weldemakstrace 30
Tel. F 1 Moritzplatz 9763 und 9843

III-e Itkanssscsst
Wohnungstaaselt

Moden-net Mädelwegenshsstzag

LIMMclt M.
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